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— eilſchrifl
das Verwaltungs - u . Rechnungswejen der Gemeinden ,

Sparkalſen, Stiftungen und jozialen Verlicherungen.
Der Inſertlonsprels für den Raum

Erſcheint

T
monatlich 1mal . einer Zetle von 3x76 mm beträgt

1 12 Preis unter Kreuzband frei durch De ub „ 1914 30 Pftz. , bei größeren Aufträgen ,
die Geſchäftsſtelle bezogen 5 Mk. It kEk 8 mehrmaligem Einrücken und Cliché -

fürs Jahr . Auftrag wird ſolcher allenſalls nach
Ue— E
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ſcher , nicht als Armenunterſtützung anzuſehender

15 Allgemeine Gemeindeſachen . Zuſchüſſe zu der bereits von den Lieferungs

Einwirkung des Krieges auf die Voranſchlags⸗ verbänden ( Bezirksrat ) erhöhten reichsgeſetzli⸗

aufſtellung der Gemeinden und Städte . chen Kriegsunterſtützung ganz beträchtlich . Er —

Die Vorarbeiten für Aufſtellung des 1915er wähnt muß ferner werden , daß die vom Bezirksrat

Gemeindevoranſchlags haben nun , namentlich in beſchloſſene Erhöhung der Kriegsunterſtützung

Len Städten , in denen die Vorbereitungen ſehr nel über den reichsgeſetzlichen Mindeſtſatz bei der vor —

Zeit in Anſpruch nehmen , wieder eingeſetzt . Die ſchriftsggemäßen Umlegung auf den Lieferungsver⸗

triegeriſchen Ereigniſſe üben auch auf den Voran - band doch zum weitaus größten Teil den Städten

ſchlag einen bedeutenden Einfluß aus . Manches zur Laſt fällt , da hier der Maßſtab für die Umle

Stadt⸗ oder Gemeinderatskollegium , Finanzkom⸗ gung , die Steuerwerte , verhältnismäßig größer iſt .

miſſion gem . § 27 der Städteordnung , ſowie die be⸗ Solche außerordentlichen Aufwendungen und

teiligten Beamten werden ſich einer ſchwierigen Verhältniſſe verlangen auch außerordentliche Maß⸗

Aufgabe gegenüber ſehen . nahmen bei der Finanzgebahrung . Wird nun eine

Zunächſt wird allenthalben die Frage ent - ⸗ Stadtverwaltung den Kriegsaufwand , der unter

ſtehen , wie das Jahr 1914 abſchließt . Im 2. Halb⸗ R. ⸗A. II § 35 c der Rechnung beſonders zur Dar⸗

jahr ſind die Einnahmen bedeutend zurückgegan⸗ ſtellung gelangen kann , vorweg ausſcheiden und im

gen , während die ordentlichen Ausgaben kaum eine übrigen die 1914er Voranſchlagsſätze mit den Rech⸗

Einſchränkung erfahren haben . Bei allen Gemein⸗ nungsergebniſſen vergleichen , dann werden immer⸗

den , noch mehr bei den Städten , ſind die unvorher - hin bedeutende Einnahmeausfälle zu entdecken ſein .

geſehenen Ausgaben infolge des Krieges ſehr groß . Ferner werden einzelne Ausgabepoſitionen be⸗

Man wird ſich alſo in erſter Linie damit zu befaſ -W trächtlich überſchritten werden , z. B. durch den

ſen haben , wie das Defizit von 1914 gedeckt werden Aufwand für eingeſtellte Aushilfsperſonen , da die

tann . Das muß eben immer nach den örtlichen Gehälter an die im Felde ſtehenden Beamten da⸗

Verhältniſſen beurteilt und behandelt werden . neben weiter laufen ꝛc. Die Einnahmeausfälle und

Hauptſächlich in den Städten wird die Vor⸗ einzelnen Ausgabeüberſchreitungen des Jahres

anſchlagsaufſtellung Mühe und Erwägung erfor⸗ 1914 könnten vielleicht in der Weiſe gedeckt wer⸗

dern , bis man den geeignetſten Weg gefunden hat . den , daß man den Grundſtock über das im 1914er

Es ſind hier die durch den Krieg bedingten Auf⸗ Voranſchlag vorgeſehene Maß hinaus zur Schul⸗

wendungen infolge der umfangreichen Notſtands⸗ demtilgung beizieht , ſoweit dies noch nach den hier⸗

arbeiten , Verſorgung mit Lebensmitteln , Küchen⸗ über geltenden Grundſätzen ( vergl . Muſer , Grund⸗

betrieben und nicht zuletzt durch Auszahlung ſtädti⸗ ſtock und Wirtſchaft , Abſchnitt XVI Ziffer 12 , 2.



Aufl . S. 82 ) möglich iſt . Beſteht beiſpielsweiſe in

einer Stadt mit 40 000000 Paſſivkapitalien ein

Grundſtocksguthaben von 20 000 000 , ſo könn⸗

te , wenn nach dem Voranſchlag von 1914 1 Million
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doch möglich gewefen , ſeit dem Jahre 1873 , in dem

die erſte Ueberſchußverteilung ſtattfand , bis heute

über 422 000 / an die bürgenden Gemeinden zur

Verteilung zu bringen . Die Freude an dem 75jäh⸗
Mark Schuldentilgungsquote aufzubringen iſt , der

Grundſtock , zur Schuldentilgung bis zu etwa

500 000 A. beigezogen werden . Wenn alſo der

1914er Voranſchlag den Grundſtock nicht ſchon in

diefem Maße in Anſpruch nimmt , dürfte ſich hier

eine Möglichkeit zur Deckung eines Teiles des De —

fizits bieten . Ferner dürfte in Erwägung zu zie⸗

hen ſein , ob nicht die vorgeſehenen Ablieferungen

an die Reſervefonds ſowie Abſchreibungen

ſtädt . Betriebe dieſes Jahr ausnahmsweiſe zu un⸗

terbleiben haben . Soweit die auf ſolche Weiſe zu —

gunſten der Wirtſchaft gemachten Erſparniſſe außer

zur Begleichung des Einnahmeausfalls und der

Ausgabeüberſchreitungen nicht auch zur Deckung

des durch den Krieg unmittelbar veranlaßten Auf⸗

wands ausreichen , wird evtl . , wenn andere Mittel

nicht verfügbar find , ſpeziell für letztgenannte Aus⸗

gaben die Aufnahme eines Anlehens zu erwägen

der

rigen Jubiläum wurde noch erhöht durch eine Denk⸗

ſchrift , die von Sparkaſſier Bethäufer gefertigt
wurde und zur Verteilung kam . In dieſer

Feſtſchrift iſt die ganze Gründungs - und Entwick⸗

lungsgeſchichte der Sparkaſſe Salem niedergelegt .

Nachdem auch die Beamten für die ihnen zuteil ge⸗

wordene Anerkennung gedankt hatten , verbrachte
man die kurze , noch zur Verfügung ſtehende Zeil
in der Reſtauration Jehle , wohin der Vorſitzende
die Verſammlung zu einem bereitgeſtellten Imbiß

eingeladen hatte . Bei dieſem Anlaſſe dankte Bür⸗

germeiſter Zundel von Nußdorf im Auftrage der

Generalverſammlung der geſamten Verwaltung

der Sparkaſſe für ihre erſprießliche Tätigkeit und

zollte ihr ungeteilte Anerkennung . Kaſſier Bethäu⸗

ſein . Das Anlehen könnte nach dem Kriege in kürze⸗

rer Friſt , etwa in 10 Jahren , getilgt werden . Alle

dieſe Maßnahmen ſetzen natürlich als eine Abände⸗

rung des Voranſchlags von 1914 Bürgerausſchuß⸗

beſchluß und Staatsgenehmigung voraus .

Durch Hinterlegung der Wertpapiere der ſtädt .

Refervefonds bei der Kriegsdalehenskaſſe iſt ferner

Gelegenheit geboten , Mittel flüſſig zu machen .

Die Einſtellung von Einnahmerückſtänden im

1915er Voranſchlag wird ſich bei ſinngemäßer An⸗

wendung des § 14 Abſ . 1 der Gemeindevoran⸗

ſchlagsanweiſung im allgemeinen nicht empfehlen ,

da die außerordentlich hohen Einnahmerückſtände

von 1914 vorausſichtlich auch im nächſten Jahre

mindeſtens die gleiche Höhe erreichen . Kl .

2 . Sparkaſſenweſen .

Salem . Am 24 . November hielt der Verbands⸗

ausſchuß der Sparkaſſe Salem ſeine regel⸗
mäßige Jahresverſammlung ab . Damit wurde

gleichzeitig die Feier des 75jährigen Beſtehens der

Sparkaſſe verbunden . Wegen der ernſten Kriegs⸗

zeit wurde von einer größeren Feierlichkeit abge⸗

ſehen . Nachdem die Tagesordnung erledigt und

die 1913er Rechnung verkündet und die Ueberſchuß —

verteilung in Höhe von 22 000 beſchloſſen war ,

erſtattete der Vorſitzende Kaufmann Jack den Feſt⸗
bericht . Die Bevölkerung des ganzen Verbandsbe —

zirtes dürfe ſich freuen über die gute Entwicklung ,
die die Kaſſe genommen habe . Der Einlagebeſtand

hat - ſchon die 11 . Million überſchritten , der Reſerve⸗

fonds der Kaſſe beträgt rund 760 000 Kl . Bei aller

Rückfichtnahme auf die Schuldner ſei es der Kaſſe

Geſchichte

ſer gab hierauf noch ausführlichen Bericht über die

Verhältniſſe auf dem Gebiet des Sparweſens und

über die Entſtehung und Entwicklung der Spar⸗

kaſſen im allgemeinen im Laufe des letzten Jahr⸗
hunderts , der mit größtem Intereſſe entgegenge⸗
nommen wurde ; namentlich ſoweit er ſich auf die

der ehemaligen Kloſterwaiſenkaſſe und

ihren Uebergang auf die Markgr . Verwaltung und

die Umwandlung in eine Verbandsſparkaſſe bezog .

Die ſchöne kleine Feier wird man in guter Erin⸗

nerung behalten .

4 . Verſicherungsweſen .
Haben im Kriege verwundete Soldaten An⸗

ſpruch auf Krankengeld ? Ein ſofort bei Beginn des

Krieges zum Heere als Reſerviſt eingezogener Hand⸗

werksgehilfe war am 20 . Auguft , alſo nach noch

nicht drei Wochen ſeit ſeinem Ausſcheiden aus der

Krankenkaſſe , in einer Schlacht verwundet worden .

Er forderte Krankengeld von der Kaſſe , der er frü⸗

her angehört hatte , doch weigerte ſich die Kaſſe , die⸗

ſem Erſuchen zu entſprechen , indem ſie behauptete ,

dem Verwundeten entgehe ja kein Arbeitsverdienſt ,

und überdies erhalte er ja auch freie Kur und Ver⸗

pflegung in einem Militärlazarett .

Indeſſen hat das Verſicherungsamt Karlsruhe

dem Verlangen des Soldaten entſprochen . Man

müſſe ſich in erſter Reihe fragen , ſo heißt es in den

Gründen , ob derjenige , der in den Kriegsdienſt ein⸗

tritt , als erwerbslos im Sinne der Reichsverſiche⸗

rung anzuſehen iſt . Dieſe Frage muß bejaht wer⸗

den , denn Erwerbsloſigkeit beſteht in dem Mangel

einer frei gewählten Beſchäftigung unter freier

Lohnvereinbarung . Daß dieſe Erwerbsloſigkeit für

den Friedensdienſt beim Militär vorliegt , darüber

herrſcht völlige Uebereinſtimmung . Genau das



Gleiche muß aber auch für den Kriegsdienſt gelten ,

und zwar ohne Rückſicht darauf , ob der Eintritt in

das Heer aufgrund geſetzlicher Verpflichtung oder

nach freiwilligem Entſchluſſe erfolgt . Denn wer

Kriegsdienſte leiſtet , übt keine auf Erwerb gerichtete

Tätigkeit aus , die Kriegslöhnung iſt kein Arbeits⸗

entgelt . Für unſere deutſche Auffaſſung gibt es kein

Kriegshandwerk mehr , das ſeinen Mann ernährt ,

und wir haben keine Söldner , die „ gegen Lohn “

kämpfen .
Weiterhin iſt zu prüfen , ob ein Verſicherungsfall

vorliegt . Verſichert wird nach § 182 Ziffer 2 der

Reichsverſicherungsordnung die Arbeitsfähigkeit , u.

zwar muß Krankengeld bezahlt werden , wenn die

Krantheit den Verſicherten arbeitsunfähig macht .

Nicht der Vermögensſchaden durch Erwerbsloſigkeit ,

ſondern die Einbuße an dem Rechtsgut der Fähig⸗

keit zum Erwerb ſoll durch die Krankenverſicherung

ausgeglichen werden . Nirgends wird ein Nachweis

dafür verlangt , daß ein wirklicher Schaden entftan⸗

den iſt . Aus dieſem Grunde muß ja beiſpielsweiſe

auch an freiwillig Verſicherte , die nicht erwerbstä⸗

tig ſind und durchaus vermögend ſein können ,

Krantengeld gezahlt werden , wenn der Fall der Ar⸗

beitsunfähigkeit vorliegt .

Schließlich kann auch das Krankengeld nicht

etwa deshalb verfagt werden , weil der Verſicherte

Kur und Verpflegung in einem Krankenhauſe er⸗

hält . Denn dieſe Verpflegung erfolgt ja nicht auf

Koſten der Krankenkaſſe , ſondern auf Koſten der Mi⸗

litärbehörde .
Sonach liegt kein Grund dafür vor , dem Re⸗

ſerviſten das Krankengeld zu verſagen . ( Verſiche⸗

rungsamt Karlsruhe , 6. 10 . 1914 . )

Rechnerverband .
Gemeinderechnerverſammlung in Konſtanz .

Der Bezirksverein Konſtanz hielt am Sonntag ,

den 13 . Dezember in Konſtanz eine Verſammlung

ab, die gut beſucht war ; auch die Herren Reviſions⸗
beamten des Großh . Bezirksamts waren anweſend .

Für den ins Feld gezogenen Vorſtand , Gemeinde⸗

rechner Stoffel⸗Moos , leitete Gemeinderechner
Kupprion⸗Gottmadingen die Verſammlung .
Es - wurde feſtgeſtellt , daß im ganzen aus dem Be⸗

zirk 5 Kollegen zum Kriegsdienſt eingezogen ſind
und zwar jene aus Hauſen a . A. , Horn , Moos ,
Murbach und Worblingen . Es wurden dienſtliche
Angelegenheiten , insbeſondere in Bezug auf die
Kriegsunterſtützung und den Jahresabſchluß behan⸗

delt . Die Frage , ob die Gemeinderechner nach dem

Einrücken zum Militärdienſt Anſpruch auf Fortzah⸗
lung des Gehaltes haben , iſt nach § 66 des Reichs⸗
militärgeſetzes zu bejahen . Unter Kommunalbeam⸗
ten im Sinne dieſes Paragraphen ſind auch die Be⸗

dienſteten der Gemeinde ( Feldhüter , Polizeidiener ,
Waldhüter ꝛc. ) zu verſtehen , ſodaß auch dieſe ein

Recht auf Gehaltszahlung haben .
Sugen e Felde befindlichen Kollegen

wurde eine Sammlung veranſtaltet , die 23 &4 20

Pfg . eingebracht hat und die zu Weihnachtsgeſchen⸗
ken verwendet werden wird .

So nahm die Verſammlung einen würdigen
und ſchönen Verkauf .

6 . Sonſtiges .
Heidelberg . Der hieſige Bürgerausſchuß be⸗

willigte 3000 / als ſtädtiſche Hilfeleiſtung für El⸗

ſaß⸗Lothringen u. 2000 / für die vom hieſigen Be⸗

zirksausſchuß des Roten Kreuzes in Tournai zu er⸗

richtende Heidelberger Verband⸗ und Erfriſchungs⸗

ſtelle . Für die Notleidenden in Oſtpreußen ſünd

hier über 18 000 , darunter ein ſtädtiſcher Bei⸗

trag von 1000 / , geſpendet worden .

Karlsruhe . Von den 73 Mitgliedern der Zwei⸗
ten Kammer der Landſtände ſtehen 10 im Heere .

Der Abgeordnete für Heidelberg - Land⸗Wiesloch ,

Bürgermeiſter Chriſtian Bitter - Rohrbach ( natl . )

befindet ſich als Vizefeldwebel bei einem Reſerve⸗

Inf . ⸗Regiment im Felde , der Vertreter von Sins⸗

heim , Bürgermeiſter Siedler - Sinsheim ( natl . )

iſt Oberleutnant der Reſerve in einem Artillerie⸗

Regiment , der Vertreter von Schwetzingen , Zei⸗

tungsexpedient J . Kahn⸗Mannheim ( Soz . ) iſt

Unteroffizier im Kriegsbekleidungsamte , der Vertre⸗

treter von Karlsruhe 4, Rechtsanwalt Dr . Gön⸗

ner - Karlsruhe ( Fortſchr . Vpt . ) ſteht als Vizefeld⸗
webel und Offiziersſtellvertreter bei einem Land⸗

ſtum⸗Inf . ⸗Bat . im Felde , der Vertreter von Mann⸗

heim 4, Arbeiterſekretäk - n R. Böttger Mannheim

( Soz . ) iſt Sergeant in einem Landſturm⸗Inf . ⸗Er⸗

ſatz - Bat . , der Vertreter von Durlach - Land⸗Ettlin⸗

gen , Bürgermeiſter Schöpfbe - Langenſteinbach

( konſ . ) iſt als Sergeant im Kriegsbekleidungsamte

tätig , der Vertreter von Neuſtadt⸗Triberg⸗Villingen

Gutsbeſitzer Duffner - Furtwangen Z3tr . ) iſt

Hauptmann der Reſerve bei den bayeriſchen Jägern

zu Würzburg , der Abgeordnete für Heidelberg 2,

Oberamtsrichter Dr . Koch - Heidelberg ( natl . ) iſt

als Kriegsgerichtsrat tätig , der Vertreter des Wahl⸗

kreiſes Bretten - Bruchſal , der prakt . Arzt Dr . Ger⸗

ber⸗Bretten ( natl . ) ſteht als Stabsarzt in einem

Landſturm - Bat . im Felde . Zwei Mitglieder hat die

Kammer durch den Krieg verloren , den Abgeordne⸗

ten Dr . Frank ( Soz . ) , der als Kriegsfreiwilliger

bei Baccarat fiel und Dr . Wagner ( natl . ) , der

einem Unglücksfalle zum Opfer fiel .

Baden⸗Baden . Der hieſige Stadtrat hat be⸗

ſchloſen , daß für die im ſtädtiſchen Krankenhauſe

liegenden Schwerverwundeten eine Weihnachtsfeier

auf ſtädtiſche Koſten ſtattfinden ſoll . Außerdem

wird ſich die Stadtgemeinde an der Beſchenkung

der Verwundeten in den übrigen Referve⸗ und

Vereinslazaretten durch eigene Gaben für jeden

Mann beteiligen . Ferner werden dem Ausſchuß

zur Weihnachtsbeſcherung der im Felde ſtehenden

————
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Baden⸗Badener 500 / als Zuſchuß bewilligt . Von

weiteren Beſchlüſſen ſind zu erwähnen : Aus An⸗

laß zu befürchtenden Mangels an Petroleum und

ſonſtigen Leuchtmitteln wird eine Erleichterung in

den Bedingungen des Anſchluſſes an das Gaswerk

in der Form bewilligt , daß auf die Selbſtkoſten der

Herſtellung des Anſchluſſes von der Stadtgemeinde

ein 15 prozentiger Nachlaß bewilligt wird , ſoweit

der Anſchluß bis zum 1. April 1915 angemeldet

wird . Die durch das Großh . Bezirksamt mit den

Milchlieferanten gepflogenen Verhandlungen we⸗

gen Herabſetzung des Preiſes der Magermilch auf

20 Pfg . für das Liter haben den gewünſchten Er⸗

folg nicht gezeitigt . Es wird daher Antrag auf

Feſtſetzung dieſes Preifes als Höchſtpreis durch den

Bezirksrat geſtellt . — Die Verpflegungs⸗ und Ma⸗

terialkommiſſion wird um Prüfung erſucht , ob es

zur Verſorgung der minderbemittelten Bevölke —

rung mit Lebensmitteln erforderlich erſcheint , durch

die Stadtgemeinde ein größeres Quantum Kar⸗

toffeln zum Einlegen anzukaufen und zu ſpäterer

Zeit billig abzugeben .

Offenburg . Der Kreisausſchuß Offenburg . hat

beſchloſſen , 10 000 % zu Weihnachtsgaben für die

im Felde ſtehenden Soldaten zu bewilligen . Davon

ſollen mit Rückſicht auf das Bedürfnis und auf die

Zigarreninduſtrie des Kreiſes 3000 l zur Anſchaf⸗

fung von 50 —60 000 Stück guter Zigarren verwen⸗

det , der Reſt dem Roten Kreuz zur Verfügung ge⸗

ſtellt werden .

Goldſcheuer . Der erſte weibliche Ratſchreiber
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fen werden , bei der Kriegsverficherungsſterbekaſſe
unter Aufſicht des Deutſchen Kriegerbundes mit je

einem Anteilſchein verfichert . Die nicht unbedeu⸗

tenden Koſten werden aus dem früher aus Beiträ⸗

gen der Gemeinde angeſammelten Kriegerdenkmal⸗

fonds gedeckt werden .

Breiſach . Der Bürgerausſchuß bewilligte 2000

Mart zur Unterſtützung der in Breiſach wohnenden

Familien gefallener Krieger . Weiter wurde ein Be⸗

trag von 2500 Mark zur Beſchaffung von Liebes⸗

gaben bewilligt . Den vom Gemeinderat bisher be—

wirkten Ankäufen von Kartoffeln , Spezereiwaren ,

Mehl und Kaffee im Geſamtbetrage von 30 513 Kι

51 Pfg . gab der Bürgerausſchuß ſeine Zuſtimmung .

Die Waren wurden zum Selbſtkoſtenpreis an die

hieſigen Einwohner verkauft bis auf 2827,05 Kilo⸗

gramm Kaffee .

Bruchſal . Der Stadtrat hat beſchloſſen , ein ihm

unentgeltlich zur Verfügung geſtelltes Merkblatt

über das Haushalten mit dem täglichen Brot in

3500 Exemplaren zu beziehen und in allen Haushal⸗

tungen zu verteilen . Auch andere Stadtverwaltun⸗

gen werden dieſes Merkblatt verbreiten .

Mannheim . Im Intereſſe der ausreichenden

Volksernährung während der Kriegszeit wird in

verſchiedenen Gebieten der Gemarkung brachliegen⸗

des ſtädtiſches Gelände zur Anpflanzung von Ge⸗

müſe an die bedürftigen Familien ohne Erhebung

eines Pachtzinſes zur Verfügung geſtellt . Es wer⸗

den Parzellen von je etwa 300 Quadratmeter abge⸗

wurde in unſerem Bezirk angeſtellt . Es iſt Fräulein

Marzluff , welche ſeit dem 1. November in unſerer

Gemeinde den Ratſchreiberdienſt verſieht .

Freiburg i . Br . Der Stadtrat beſchloß für die⸗

jenigen ſtädtiſchen Arbeiter und Beamten , die ſich

der badiſchen Kriegsverſicherung auf Gegenſeitigkeit

anſchließen , die Hälfte der Koſten des 1. Anteil⸗
ſcheines mit 5 / zu vergüten . Der Stadtrat be⸗

willigte dem Ausſchuß für die heimkehrenden Aus⸗

von 300 l .

Freiburg .

beſchloſſene Freiburger

Kriegskredittaſſe zu gründen , hielt im Rathauſe

ihre Gründungsverſammlung ab . Mit der Stadt

beteiligen ſich alle Banken , die Handelskammer , der

Gewerbeverein , Kaufleute und Privatleute . Man

geben . Bei der Zuteilung erhalten Familien , denen

Kriegsunterſtützung gewährt wird , den Vorzug .

Triberg . Der Ortsausſchuß vom Roten Kreuz

in Triberg hat in Verbindung mit dem Gemeinde⸗

rat und Frauenverein beſchloſſen , allen Triber⸗

gern , welche ſich im Felde , im Etappendienſt , im

Garniſondienſt , in Lazaretten oder in Gefangen⸗

ſchaft befinden , ein Weihnachtsgeſchenk zu ſenden .

landsdeutſchen aus der Stadtkaſſe einen Beitrag Zu dieſem Zwecke läßt die Stadtgemeinde für jeden

Beteiligten ein Paar Socken ſtricken . Des weite⸗

ren wird die Weihnachtsſendung umfaſſen : 1 far⸗

Die von den ſtädtiſchen Kollegien

Kreditgenoſſenſchaft , eine

hofft 300 000 „ zuſammenzubringen , womit Ga⸗

rantien von etwa 1200 000 %/ übernommen wer⸗

den könnten .

Schönau i . W. Laut Beſchluß des hieſigen Ge⸗

meinderats wurden ſämtliche Kriegsteilnehmer , ein⸗

ſchließlich derer , die noch zum Kriegsdienſt einberu⸗

biges Taſchentuch , Zigarren , Tabak , Wurft oder

Speck , Bohnenkaffee , Würfelzucker , Schokolade , 1

Rolle Pfeffermünz , Kirſchwaſſer , Seife , Weih⸗

nachtsgebäck , Tannenzweige und eine Menge an⸗

derer nützlicher Dinge .

Lörrach . Von den Schülern der hieſigen

Volksſchule wurden auf dem Bürgermeiſteramt über

1760 Weihnachtspakete aufgeliefert . Jedem Paket⸗

chen liegt ein ſelbſtgeſchriebenes Briefchen des Ge⸗

bers bei mit dem Wunſche , von dem unbekannten

Empfänger eine Feldpoſtkarte zu erhalten .
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Die Fürſorge für die Angehörigen des Unterperſo⸗
nals der freiwilligen Krankenpflege betr .

Nach Mitteilung des Badiſchen Landesvereins

vom Roten Kreuz hat dieſer die Bezirksämter , aus

deren Bezirken Mannſchaften der freiwilligen Kran⸗

kenpflege für das Etappengebiet einberufen wurden ,

um Mitwirkung bei Regelung der Fürſorge für die

Familien dieſer Mannſchaften erſucht . Wir beauf⸗

tragen die Großh . Bezirksämter dieſem Erſuchen zu

entſprechen und insbeſondere dafür Sorge zu tra⸗

gen , daß , ſoweit die Vorausſetzungen des Reichsge⸗

ſetzes vom 28 . Februar 1888 , 4. Auguſt 1914 betr .

die Unterſtützung der Familien in den Dienſt einge —

tertener Mannſchaften , gegeben ſind , den Familien

dieſer Mannſchaften die reichsgeſetzliche Unter⸗

ſtützung bewilligt wird . Die reichsgeſetzliche Un⸗

terſtützung iſt auf die vom Landesverein vom

Roten Kreuz allen für das Etappengebiet ein⸗

berufenen Mannſchaften zugeſagte Familien⸗

unterſtützung anzurechnen . Es iſt dafür Sorge zu

tragen , daß die Unterſtützungen von den Gemein⸗

den ausbezahlt werden .

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam , daß

nach einer Entſchließung des Reichsamts des In⸗

nern die Familienunterſtützung nach Maßgabe des

erwähnten Reichsgeſetzes auch den Familienangehö —

rigen des im Heimatsgebiet tätigen Perſo⸗

nals der freiwilligen Krankenpflege zu gewähren iſt ;

welche Mannſchaften hierfür in Betracht kommen ,

wird den in Betracht kommenden Bezirksämtern

von dem Landesverein beſonders mitgeteilt werden .

Endlich bemerten wir , daß auch den in der freiwilli⸗

gen Krankenpflege tätigen weiblichen Perſonen ,

Krankenpflegerinnen und Köchinnen , das Recht auf
Familienunterſtützung nach Maßgabe des Geſetzes

vom 28 . Februar 1888 , 4. Auguſt 1914 zuſteht , fo⸗

weit die Vorausſetzungen hierfür gegeben ſind .

( Erlaß des Miniſteriums d. J . vom 2. 11 . 14

Nr . 43 633 ) ,

Die Fürſorge für die Angehörigen des Unterper⸗

ſonals der freiwilligen Krankenpflege betr .

An Großh . Bezirksamt :

Nach dem Reichsgeſetz vom 28 . Februar 1888 ,

4. Auguſt 1914 erhalten die Angehörigen des Un —

terperſonals der freiwilligen Krankenpflege im Falle

der Bedürftigkeit in gleicher Weiſe Unterſtützungen

wie die Familien der Angehörigen des aktiven

Heeres . Dieſe Unterſtützungen betragen für die

Ehefrau :

in den Monaten Mai bis mit Oktober monatlich

mindeſtens 9 /¼ ,

in den Monaten November bis mit April monatlich

mindeſtens 12 Ml/,

und für jedes Kind unter 15 Jahren monat⸗

lich mindeſtens 6 Wl/.

Den freiwilligen Krankenpfle

gern wurden bei ihrer Verpflichtung

zum Etappendienſt von dem badiſchen

Landesverein folgende Sätze zuge⸗

ſichert :

für die Ehefrau monatlich 30 Kfl

für jedes Kind monatlich 15 1

Auf dieſe Beträge ſollen ſelbſtverſtändlich die

auf Grund obigen Reichsgeſetzes gewährten Unter⸗

ſtützungen in Anrechnung gebracht werden . Die

hiernach dem Roten Kreuz verbleibenden Anteile

ſollten durch unſere Bezirks - bezw . Ortsausſchüſſe

ausbezahlt werden .

Wie wir aber aus zahreichen an uns gelangten

Erſuchen erſehen , iſt unſeren Anträgen auf Rege⸗

lung dieſer Fürſorge bis jetzt nicht in genügender
Weiſe entſprochen worden .

Wir haben nunmehr in Ausſicht genommen ,

die Auszahlung dieſer Beihilfen wie folgt zu regeln :
D11Di e Großh . Bezirksämter erhalten vom Lan⸗

desverein die Verzeichniſſe der aus ihrem Bezirk
einberufenen Krankenpfleger mit Angabe des Zeit

punktes der Einberufung und werden erſucht , auf

Grund dieſer Verzeichniſſe , ſoweit die Vorausſetz⸗

ungen hiezu gegeben ſind , die Bewilligung der

reichsgeſetzlichen Unterſtützung herbeizuführen und

die Auszahlung derſelben , wie auch der Beihilfe

des Landesvereins vom Roten Kreuz an die Ange⸗

hörigen durch die Gemeindekaſſen zu veranlaſſen .

Dabei wäre zu beachten , daß Abzüge bei Urlaub

nicht ſtattfinden ſollen .

Die Höhe der für Rechnung des Landesver⸗

eins vom Roten Kreuz ausgelegten Beträge ſoll die

Gemeinde monatlich ( oder vierteljährilch ) dem

Großh . Bezirksamt anmelden . Dieſes fertigt für
ſeinen Bezirk über dieſe Beträge eine Zuſammen⸗

ſtellung und überſendet dieſe dem Landesverein , der

ſodann die Auszahlung der ausgelegten Beträge an

die Gemeinden veranlaßt .

Das Großh . Bezirksamt erſuchen wir ergebenſt ,
ſich mit vorſtehender Regelung gefl . einverſtanden
zu erklären und bei deren Vollzug gefl . in der an⸗

gegebenen Weiſe mitwirken zu wollen .

Da im Geſetz vom 4. Auguſt ds . Is . ein Un⸗

terſchied zwiſchen dem Perſonal , das auf dem

Kriegsſchauplatz oder im Heimatsgebiet tätig iſt , be⸗

wußter Maßen nicht gemacht worden iſt , beſtehen

nach einer Beſchließung des Reichsamts des In⸗
nern an den ſtellvertretenden Militärinſpektor keine

Bedenken , den Familienangehörigen des nur im

Heimatsgebiet tätigen Perſonals der freiwilligen

Krankenpflege die Wohltat der in Rede ſtehenden
Geſetze angedeihen zu laſſen . Soweit Mannſchaften
aus dem dortigen Bezirk in dieſer Weiſe tätig ſind ,
wird dem Bezirksamt eine beſondere Mitteilung
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zugehen . ( Schreiben des Landesvereins vom Roten

Kreuz ( Karlsruhe ) vom 27 . Oktober 1914 . )

Die Familienunterſtützung in Baden .

Es dürfte nicht unintereſſant ſein , zu erfahren ,
in welcher Weiſe die Unterſtützung der Familien in

den Dienſt getretener Mannſchaften in den größe
ren Städten Badens geregelt worden iſt .

Die Zahl der Anfang Oktober eingekommenen

Geſuche beläuft ſich für die Städte : Heidelberg auf

1620 , Freiburg auf 2256 , Pforzheim auf 3647 ,

Mannheim auf 10 800 , Karlsruhe auf 4576 .

Die Lieferungsverbände haben für die genann⸗

ten Städte die normalen Unterſtützungen in den

Wintermonaten November bis April — wie

folgt feſtgeſetzt : „ 5

I. Heidelberg : Ehefrau 15 / , jedes Kind 8 &A.

Anverwandte 10 &l/ .

2. Freiburg : Hier find die Unterſtützungen für
den Winter noch nicht feſtgeſetzt . Bisher wurden

bezahlt : der Ehefrau 12 / , den Kindern 8 WJ. Die

Stadt Freiburg gewährte außerdem auf eigene Ko⸗

ſten für die Ehefrau einen Zuſchuß von 3 “ / , für
die erſten beiden Kinder einen ſolchen von je 2 WM.

3. Pforzheim : Ehefrau 15 / , alle übrigen Be⸗

rechtigten je 8 IJ . Zu dieſen Sätzen gewährt die

Stadt auf eigene Rechnung Zuſchüſſe teils in Geld ,

teils in Lebensmitteln . Erſtere belaufen ſich bis auf

4 % für die Woche für die Ehefrau . Es iſt gemein⸗

jame Speiſung eingerichtet , an welcher ſich die Un⸗

terſtützten beteiligen müſſen . Teile der Unterſtütz⸗

ungsbeträge werden auf das Eſſen angerechnet ,

ebenſo auf etwa notwendig werdende Unterſtützung

mit Milch , Heizmaterial und dergl .

4l. Mannheim : Ehefrau 21 ¼ , die erſten beiden

Kinder 12 / , die übrigen Kinder 9 / , Angehörige

von 9 bis 21 &,/ . Beſondere Zuſchüſſe vonſeiten der

Stadt werden nicht geleiſtet .
5. Karlsruhe : Ehefrau 20 / , die erſten beiden

Kinder und die Anverwandten je 10 , , die übrigen

Kinder 8 M.

6. Konſtanz : Die Sätze des Bezirksrats mit 12K4

für die Ehefrau , 8 „ Wfür jedes Kind und 10 - ñ für

Eltern und Verwandte hat der Stadtrat erhöht in

der Art , daß monatlich erhalten : eine Ehefrau ohne

Kind 30 / , mit 1 Kind 46 / , mit 2 Kindern 52 l,
mit 3 Kindern 58 „ / , mit 4 Kindern 64 / , mit 5

Kindern 70 / uſw . Bei der Bewilligung dieſer

Zuſatzbeträge hat ſich der Stadtrat auch von der An⸗

ſicht leiten laſſen , die Zahlung der Mieten zu er⸗

möglichen . Bei Abhebung des Geldes haben daher

die Empfangsberechtigten entweder eine Quittung

über die Bezahlung des Mietzinſes vorzulegen oder

aber anzugeben , welche Miete für den letzten Mo⸗

nat noch zu zahlen iſt . In den letzteren Fällen ent⸗

ſcheidet ſodann die eingeſetzte Kommiſſion , welcher

Teil der Zuſatzbeträge dem Mieter und welcher dem

Vermieter zukommt .

Im Amtsbezirt Konſtanz ſind in den Monaten

Auguſt , September und Ottober an Familienun⸗

terſtützungen rund 150 000 ausbezahlt worden ,

wovon auf den Lieferungsverband etwa 50000

entfallen . Auf die Stadt Konſtanz entfielen rund

24 000 . Zu dieſem Betrag wurden zur Deckung

der vorſtehend unter Ziffer 6 verzeichneten Unter⸗

ſtützungsbeträge weitere 20 000 / aus ſtädtiſchen

Mitteln zugeſchoſſen , um beſonders die Mietzins⸗

zahlungen zu ermöglichen . Die auf den Lieferungs⸗

verband entfallenden Mehrbeträge mittlerer und

tleinerer Gemeinden ſind verhältnismäßig gering ,

ſie betragen für die 3 Monate meiſtens je unter

1000 / ( für kleinere Gemeinden unter 100 W) .

Als nennenswerte Leiſtungen können dieſe Beträge

nicht bezeichnet werden , wenn man berückſichtigt ,

daß es dank der ungeheuren Anſtrengungen un⸗

ſerer Kriegsteilnehmer gelungen iſt , ringsum die

Feinde vom heimatlichen Boden fern zu halten .

Da und dort wird dieſe Tatſache viel zu wenig ge⸗

würdigt . Was macht es aus , wenn in dieſer großen

Zeit und während dieſes gewaltigen Völkerringens
im Intereſſe der Familien einberufener Mannſchaf⸗

ten erheblichere Summen beſchafft werden müſſen ?

Man denke doch an die vergangenen Jahre , in de⸗

nen , um dem Fortſchritt zu huldigen , für Unterneh⸗

mungen , Bauten und dergl . häufig Hunderttau⸗

ſende genehmigt worden ſind , ohne ſich beſonders

darüber aufzuhalten . Noch iſt es zu früh , an alle

Schäden zu denken , die der Krieg im Gefolge hat ,

und die ſpäter wieder ausgeheilt werden müſſen .

Nicht zu früh aber iſt eine weitgehende Vorſorge

für jene , die ihre friſche Geſundheit dem Vater⸗

lande zum Opfer gebracht oder — noch in der

Front ſtehend — jederzeit bereit ſind , dies zu tun .

Nicht oft genug kann auf die Verſicherungsmöglich⸗

keit , wie ſie in letzter Nummer eingehend dargelegt

worden iſt , hingewieſen werden . Wohl ſind zahl⸗

reiche Gemeinden , Vereine , Kreiſe , Fabrikbetriebe

ꝛc. in der Weiſe längſt vorgegangen , daß ſie für die

Einberufenen Anteilſcheine erworben oder einen

Teil der Koſten hierfür übernommen haben . Allein

viele ſtehen noch aus , die dem obigen Beiſpiele bei

ihren wirtſchaftlichen Verhältniſſen recht wohl fol⸗

gen könnten . Mögen dieſe das Verſäumte nachholen ,

bevor es zu ſpät iſt

Die auf die Fürſorge für die Angehörigen

Einberufener gerichteten Maßnahmen werden in

den Schützengräben eingehend beſprochen . Dankbar

wird es hier anerkannt , wenn in gedachter Rich⸗

tung erfreuliche und für die Krieger beruhigende

Mitteilungen aus der Heimat eintreffen . Jeden⸗

falls Dllte von den Angehörigen der vor dem
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Feinde ſtehenden Familienväter alles ferngehalten

werden , was niederdrückende Empfindngen in

ihnen auszulöſen geeignet iſt .

Bei der Bereitſtellung der Mittel für die durch

den Krieg bedingten Aufwendungen kommt es we⸗

ſentlich auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Ge⸗

meinde an . In der einen Gemeinde geſtattet der

Holzbeſtand der Waldungen eine außerordentliche

Holzentnahme , in der andern ſtehen Sparkaſſen⸗

und ſonſtige Ueberſchüſſe zur Verfügung ; da und

dort ſind auch Fonds vorhanden ( Armenfonds ꝛc. ),

deren Grundſtocksbeſtände ſich durch laufende Mehr⸗

einnahmen im Laufe der Jahre beim Mangel ei —

gentlicher Zwecksausgaben erhöht haben , und auf

die nun in Anwendung der Vorſchriften in §§ 16

und 17

bei der Aufſtellung des 1915er Voranſchlags da⸗

durch erreicht werden können , daß beabſichtigte

Herſtellungen und Einrichtungen , für die eine

zwingende Notwendigkeit nicht beſteht , auf ſpätere

Jahre verſchoben und dafür Mittel für obige Zwecke
bereit geſtellt werden , falls nicht beabſichtigt ſein

ſollte , alle diesbezüglichen Aufwendungen durch

Kapitalaufnahmen zu decken .

Zur Frage der Regelung des Mietsverhältniſſes
im Kriege .

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat

in ſeiner Sitzung am 14 . November 1914 über die

Regelung des Mietsverhältniſſes im Kriege fol⸗

gende Reſolution einſtimmig gefaßt :
Trotz der faſt unüberſehbaren Fülle von Aus⸗

gaben und Belaſtungen , die der Krieg den Gemein⸗

den gebracht hat , haben die Gemeinden ein beſon⸗

deres Intereſſe für die Frage der Mietszahlung

an den Tag gelegt und je nach den örtlichen Ver⸗

hältniſſen durch organiſatoriſche Maßnahmen , z.

J. durch Einrichtung

drücklich zugunſten der Hausbeſitzer wirken auch die

Beſchlüſſe der Gemeinden , wonach vielfach beſon⸗

derc Mietszuſchüſſe für die Kriegerfamilien vorge⸗

ſehen oder die allgemeinen Zuſchüſſe der Gemein⸗

den zu den Reichsmindeſtſätzen reichlicher bemeſ⸗

ſen werden , damit daraus ein Teil der Miete ge⸗

währleiſtet werden kann . Die Gemeinden haben

dieſen Mietsunterſtützungen liegenden

großen Opfer im vaterländiſchen Intereſſe gern auf

ich genommen , obwohl die Fürſorge für die Krie⸗

gerfamilien grundſätzlich und jedenfalls im Rah⸗

inen des Notwendigſten Angelegenheit des Reiches

ift und deshalb umfaſſeind nur durch Eintreten des

Reiches geregelt werden kann . Dieſen Leiſtungen

der Gemeinden gegenüber entbehrt die vom Schutz⸗

verband für deutſchen Grundbeſitz in breiter

die in
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Ziffer 1 der Stiftungsrechnungs⸗Anwei⸗

ſung gegriffen werden könnte . Manches wird auch

von Mietseinigungsämtern
und durch Kreditfürſorge , tatkräftig bewährt . Nach⸗

Deſſentlichteit vertretene Anſicht , die Gemeinden

täten in der Mietsfrage nicht , was ihnen obliegt ,

jeder Berechtigung . Trotz aller Anſtürme gegen die

Gemeinden hält der Vorſtand des Deutſchen

Städletages daran feſt , daß die Grenzen für die

Verwendung der Gemeindemittel auch in Kriegs⸗

zeiten und beſonders in Kriegszeiten ausſchließlich

durch das Intereſſe der Allgemeinheit beſtimmt

werden , und daß ſelbſt zugunſten des den Gemein⸗

den ſo eng vertnüpften Hausbeſitzerſtandes eine

Hilfsattiou , die anderen Ständen verſagt bleibt ,

aus öffentlichen Mitteln nicht zuläſſig iſt . Die vom

Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz vorge⸗

ſchlagene Aktion würde obendrein die finanzielle

Leiſtungsfähigteit der Gemeinden und damit auch

die Grundlagen des Hausbeſitzers zerſtören .

Behandlung des Nachlaſſes von Kriegsteilneh⸗

mern . Das Großh . Miniſterium des Großh . Hau⸗

ſes , der Juſtiz und des Auswärtigen hat mit Erlaß

vom 28 . September d. J . angeordnet , daß für die

Behandlung des Nachlaſſes von Kriegsteilnehmern

von einem Koſtenanſatz für die Staatskaſſe dann

abzuſehen iſt :

a ) wenn und ſoweit Ehegatten , Abtömmlinge ,

Eltern oder Voreltern als Erben beteiligt ſind und

der reine Nachlaß den Wert von 30000 &/ nicht

überſteigt und

b) wenn bei Beteiligung anderweitiger Erben

die Vorausſetzungen vorliegen , unter denen nach

den in den Mitteilungen für die Notariate Nr . 118

gegebenen Anordnungen der landesgeſetzliche Zu⸗

ſchlag zur Reichserbſchaftsſteuer nachgelaſſen wird .

Auf Anregung Großh . Miniſteriums des Innern

beſchließt der Stadtrat Karlsruhe , der Billigkeit ent⸗

ſprechend mit Wirkung vom 1. November d. J . ab

ebenfalls auf die Erhebung der der Stadtkaſſe zu⸗

ſtehenden Gebührenſätze ( für die Mitglieder des

Ortsgerichts uſw . ſowie für Auszüge und Beſchei⸗

nigungen aus den Standesbüchern ) bei den Nach⸗

laßſachen zu verzichten , bei welchen die Stadtkaſſe

Koſten nicht erhebt .

Hilfe für die Kriegsnotleidenden in Oſtpreußen
und Elſaß⸗Lothringen .

Der Deutſche Städtetag hat Mitte Okober ge⸗

meinſchaftlich mit dem Reichsverband deutſcher
Städte auch für die notleidenden Elſaß⸗Lothringer
einen Aufruf an die deutſchen Städte gerichtet , der

beyeits einen ſchönen Erfolg gezeitigt hat . Es wurden

bis zum 13 . November an Spenden 561 110 & ge⸗

meldet .

Der für die Oſtpreußen gezeichnete Geſamtbe⸗
trag hat ſich auf 2 223 628 „ / erhöht .

Von den dem Verband der größeren Preußi⸗
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ſind auf einen Aufruf , der ſich an den Aufruf des

Deutſchen Städtetages angeſchloſſen hat , 41 204 %

bewilligt worden , die in obiger Summe enthalten

ſind .

Maßnahmen der Stadt D. anläßlich des Krieges .

1. Unterſtützung der Kriegerfamilien .
Die den Kriegerfamilien durch das Reich ge⸗

währleiſtete Unterſtützung reicht in den Fällen , in

denen die Familien der Einberufenen keine anderen

Einkünfte haben , zur Befriedigung der notwen⸗

digſten Lebensbedürfniſſe nicht aus . Die Stadt hat

deshalb den Familien , denen die Reichsunterſtütz⸗

ung zuerkannt wurde , einen Zuſchuß von zunächſt

100 Prozent der Reichsunterſtützung gewährt . Da

eine große Anzahl Einberufener in den großen in⸗

duſtriellen Betrieben der Stadt beſchäftigt war , und

da dieſe Betriebe ausnahmslos den Angehörigen

der Einberufenen eine zum Teil ſehr erhebliche Un⸗

terſtützung zuteil werden laſſen , wären die Fami⸗

lien der bei der Induſtrie beſchäftigten Einberufe⸗

nen gegenüber den anderen Kriegerfamilien erheb⸗

lich im Vorteil geweſen , wenn auch ihnen die Stadt

den vollen Zuſchuß von 100 Prozent der Reichs⸗

unterſtützung gewährt hätte . Um dies zu vermei⸗

den und einen allen Teilen möglichſt gerecht wer⸗

denden Ausgleich zu ſchaffen , wurde mit Zuſtim⸗

mung der Vertreter der Induſtrie beſtimmt , daß

die Hälfte des von der Induſtrie gewährten Zu —

ſchuſſes auf den ſtädtiſchen Zuſchuß in Anrechnung

kommt . Soweit ein Zuſchuß der Induſtrie nicht in

Frage kommt , erſchien , namentlich wenn die Ehe⸗

frau eines Einberufenen keine Kinder hat , die vom

Reich gewährte Unterſtützung , auch noch nicht ge —

nügend . Es wurde deshalb beſchloſſen , vom 1. No⸗

vember ab die Unterſtützung in der Weiſe zu bemeſ⸗

ſen , daß die Frau eines Einberufenen monatlich 30

für ſich u. je weitere 10 „/ / für jedes Kind erhält .

Die Zahl der von der Stadt bisher unterſtütz⸗

ten Kriegerfamilien beläuft ſich auf 2 600 . Der den

Familien gewährte ſtädtiſche Zuſchuß betrug für

den Auguſt 18 533 J , für den September 23 375

Mark , für den Oktober 27 215 W&.

In einzelnen Fällen reichen die vom Reich und

der Stadt gewährten Unterſtützungen nicht aus , um

außergewöhnliche Ausgaben zu beſtreiten . Nicht

nur dann , wenn durch Krankheit von Familienan⸗

gehörigen erhebliche Koſten erwachſen waren , ſon⸗

dern auch in allen Fällen , in denen die Ehefrau

des Einberufenen einen im Verhältnis zu der ihr

gewährten Unterſtützung beſonders hohen Betrag

für Miete bezahlen mußte , erſchien die Gewährung

einer außerordentlichen Unterſtützung erforderlich .

Es wurde gleich beim Beginn des Krieges ein Auf⸗
ruf an die Bürgerſchaft zur Gewährung von Geld⸗

ſpenden für die Kriegerfamilien erlaſſen , durch den

mehr als 30 000 / einkamen . Aus dieſem Fonds

wird an Kriegerfamilien die erforderlich erſchei⸗

nende außerordentliche Unterſtützung gewährt .
Wer auf Gewährung einer außerordentlichen Un⸗

terſtützung antragen will , hat ein Formular auszu⸗

füllen , und darin ſeine Unterſtützungsbedürftigkeit

näher zu begründen . Die Prüfung der eingegange⸗

nen Geſuche und die Entſcheidung über die Gewäh⸗

rung der Unterſtützung erfolgt durch eine Kommiſ⸗

ſion , deren Mitglieder ( zum Teil Armenpfleger )

vor der Sitzung eine Vorprüfung vornehmen . Die

außerordentliche Unterſtützung ſoll in der Regel

nicht mehr als 20 % betragen . Die Gewährung

einer außerordentlichen Unterſtützung wird regel⸗

mäßig dann abgelehnt , wenn der Familie des Ein —

berufenen mehr als 75 / / monatlich zur Verfügung

ſtehen . Bisher wurden außerordentliche Unterſtütz⸗

ungen an 520 Perſonen im Gefamtbetrage von

5 919 / gewährt . Durch die Gewährung von

außerordentlichen Unterſtützungen haben wir es er⸗

reicht , daß die Reſerviſtenfamilien ihre Mietver⸗

pflichtungen erfüllen können und daß infolgedeſſen

von vereinzelten Ausnahmefällen abgeſehen
die Hausbeſitzer durch die Einberufung ihrer Mis

ter zum Kriegsdienſt keinen Schaden erlitten . Im

allgemeinen war feſtzuſtellen , daß die Angehörigen

der Einberufenen das Beſtreben hatten , ihren

Mietverpflichtungen in allererſter Linie gerecht zu

werden . Von der Einrichtung eines Mieteinigungs

amtes , die in anderen Städten getroffen wurde ,

konnte daher abgeſehen werden .

2. Arbeitsloſenfürſorge .
Unmittelbar nach Ausbruch des Krieges ver⸗

loren zahlreiche Arbeiter und Angeſtellte ihre bis⸗

herige Arbeitsgelegenheit . Viele Gewerbetreibende

konnten wegen zu geringer Verdienſtmöglichkeit

infolge des Krieges an die Weiterführung ihres

Betriebes nicht denken . Die Stadt verſuchte ſofort ,

nach Möglichkeit neue Arbeitsgelegenheit für die

Arbeits⸗ und Beſchäftigungsloſen zu ſchaffen . An⸗

ſtelle der zu den Fahnen einberufenen Schutzleute

wurden hauptſächlich aus den Kreiſen der Klein —

Gewerbetreibenden , die infolge des Krieges kein

ausreichendes Einkommen mehr hatten — Hilfs⸗

ſchutzleute eingeſtelltt . Durch die Inangriffnahme

ſtädtiſcher Bauten und durch andere Notſtandsar⸗

beiten gelang es , einer größeren Zahl von Arbeits⸗

loſen Arbeit zu verſchaffen . Um den von der Stadt

angenommenen Arbeitsloſen einen Anreiz zu ge⸗

ben , ſich nach anderer Arbeit umzuſehen , wurden

ſie täglich nur 6 Stunden beſchäftigt und erhiel⸗

ten , ſoweit ſie nicht die Arbeit gelernter Arbeiter

verrichteten , einen Stundenlohn von nur 30 Pfg—⸗

Da durch die Zuweiſung von Arbeit nur einem

Teil der Arbeitsloſen geholfen werden konnte ,
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wurde die Gewährung von Geldmitteln an Ar⸗

beitsloſe beſchloſſen .

terſtützung in Geld nicht nur Arbeiter und Ange —
ſtellte , die arbeitswillig aber beſchäftigungslos ſind ,

Zahl der Unterſtützungsempfänger bei Einführung
Und zwar erhalten eine Un⸗ der Unterſtützungen Ende Sepiember noch 166 be

trug , ſank ſie Mitte Oktober auf 114 und beträgt

jondern auch kleinere Gewerbetreibende und Ange⸗
hörige freier Berufe , die infolge des Krieges außer⸗
ſtande ſind , ſich und ihre Familie zu ernähren . Die

Unterſtützung wird auch weiblichen Perſonen ge⸗

währt . Ausgeſchloſſen ſind Perſonen , die nicht ar⸗

beitsfähig ſind oder von der Armenverwaltung
fortlaufend unterſtützt werden . Ausgeſchloſſen ſind
ferner Perſonen , deren Arbeitseinkommen zuletzt
nicht mehr als monatlich 30 %/ betrug , und alle

Dienſtboten . Die Unterſtützung beträgt 4 lJ , für

Perſonen mit mindeſtens 4 Kindern 8 / wöchent⸗
lich .

ſtellte .

jetzt Ende Oktober nur noch 104 . Von den 104

Perſonen , die jetzt noch Unterſtützung beziehen , ſind
19 Gewerbetreibende und 84 Arbeiter und Ange⸗

Von den letzteren ſind 15 organiſiiert , die

übrigen nicht organiſiert . An Unterſtützungen wur

den bis Ende Oktober an 301 Perſonen insgeſamt
3821 / / gezahlt .

3. Kreditfürſorge .
1. Zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes iſt

für das Herzogtum Anhalt eine Kriegskreditbank

mit einem Aktienkapital von 750 000 / gegründet ,
Perſonen mit mindeſtens 2 Kindern 6 % und für

Angehörige von Angeſtellten - und Arbeiter⸗

Organiſationen erhalten zu der ihnen von ihrer

Organiſation gewährten Unterſtützung einen Zu⸗
ſchuß von 50 Prozent der ſtädtiſchen Sätze . Ueber

die Anträge auf Gewährung von Arbeitsloſenun⸗

terſtützung entſcheidet eine allwöchentlich

mentretende Kommiſſion , die aus Mitgliedern des

Gemeinderats , Vertretern der Arbeiter⸗Organiſa⸗

ſuche der Kommiſſion vorgelegt werden , erfolgt

zuſam⸗

von denen 25 Prozent eingezahlt wurden . Die

Kreditbank erhält von der Reichsbank einen Kredit ,

der dem vierfachen des Aktienkapitals und der

übernommenen Garantien entſpricht . Die Stadt

D. hat eine Garantie von 50 000 / übernommen

und es der Kreditbank dadurch ermöglicht , ihren
Kredit bei der Reichsbbank um 200 000 / zu er

höhen .

Da die Kriegskreditbank in erſter Linie dem

Kreditbedürfnis von Handel und Induſtrie dienen

tionen und Armenpflegern beſteht . Bevor die Ge⸗ ſollte , machte es ſich noch erforderlich , für die

Deckung des Kreditbedürfniſſes der Handwerker

eine Prüfung durch die Armenverwaltung darauf ;

hin , ob die Antragſteller Armenunterſtützung be⸗

zichen , und durch die Arbeiter - Organiſationen da⸗

raufhin , ob die Antragſteller Mitglieder der Orga⸗
niſation ſind . Die Auszahlung der Unterſtützung
an die Angehörigen der Arbeiter⸗Organiſationen

beſorgen die Organiſationen ſelbſt . Die Auszah⸗

lung der Unterſtützungen an Nichtorganiſierte er⸗

folkgt durch den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis . Alle

nichtorganiſierten Arbeiter und Angeſtellten müſſen

ſich zur Kontrolle 3 mal wöchentlich im Büro des

ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes melden . Ueberneh⸗
men Empfänger von Arbeitslofen - Unterſtützung
ihnen zugewieſene paſſende Arbeit nicht , ſo erhal⸗
ten ſie in Zukunft keine Arbeitsloſen - Unterſtützung

mehr . Durch

fürſorge an den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis
die durch den Arbeitsnachweis erfolgende Zuwei⸗

ſung von Arbeit iſt es möglich , im Laufe der Zeit
alle diejenigen Perſonen feſtzuſtellen

merzen , die nicht arbeitswillig ſind , aber gleichwohl
die ſtädtiſche Arbeitsloſen - Unterſtützung in

ſpruch nehmen .

Im Laufe der letzten Wochen hat ſich die Zahl
der arbeitsloſen Arbeiter erheblich vermindert , ein⸗

mal infolge der Neueinberufungen zum Kriegs⸗

dienſt , dann aber auch , weil die induſtriellen Be⸗

die Angliederung der Arbeitsloſen⸗
und

und auszu⸗

und Kleingewerbetreibenden Sorge zu tragen . Ge⸗

rade in dieſen Kreiſen iſt das Kreditbedürfnis jetzt

beſonders groß , da infolge des Krieges die Lieferan⸗

ten vielfach kein Ziel mehr gewähren , während auf

der anderen Seite die Einnahmen meiſtens erheb⸗
lich zurückgehen . Unter Mitwirkung der Stadt

wurde zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes der

in der Stadt und im Kreiſe D. anſäſſigen Hand

werker und Kleingewerbetreibenden eine Kreditdar⸗

lehnsgenoſſenſchaft gegründet . Die Stadt D. über⸗

nahm 50 Geſchäftsanteile zu je 100 „ / . Auch der

Staat , der Kreis , die Handelskammer , die Land⸗

wirtſchaftskammer , Bankinſtitute und andere Kor⸗

porationen übernahmen eine größere Zahl Anteile .

Die einzelnen Körperſchaften , die Anteile übernah⸗

men , zahlten die Anteile voll ein . Auf dieſe Weiſe

wurde ein ziemlich erhebliches Kapital zuſammen⸗
gebracht , aus dem an kreditbedürftige und kredit⸗

würdige Perſonen Darlehen gegeben werden kön⸗

nen . Die Darlehen ſind mit 4¼ Prozent zu ver⸗

zinſen und nach einem halben Jahre zurückzuzahlen .
An⸗ Eine Verlängerung der Rückzahlungsfriſt iſt zu⸗

läſſig . In der Regel wird das Darlehen nur ge⸗

triebe , die zum großen Teil mit der Herſtellung von

Kriegsmaterial voll beſchäftigt ſind ,

größerer Zahl angenommen haben .

Arbeiter in

Während die

währt , wenn Sicherheit geleiſtet wird . Die Sicher —

heit kann auch in der Verpfändung von Waren

oder anderen Wertobjekten beſtehen . Ausnahms⸗

weiſe kann bei Perſonen , die Sicherheit nicht ge —

währen können , aber als ordentliche Geſchäftsleute

bekannt ſind und ihrer Perſönlichkeit nach ſchon ge—⸗

nügend Garantien bieten , von dem Verlangen der
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Sicherheitsleiſtung abgeſehen werden . Die Kriegs⸗

darlehnsgenoſſenſchaft hat in der kurzen Zeit ihres
Beſtehens ſchon ſegensreich gewirkt und in manchen

Fällen dazu beigetragen , daß Angehörige des klei⸗

nen Mittelſtandes vor dem wirtſchaftlichen Unter⸗

gang bewahrt blieben .

4. Beamtenfürſorge .

Sämtliche ſtädtiſche Beamte , Angeſtellte und

ſtändige Arbeiter ( d. h. alle Arbeiter , die länger als

ein Jahr bei der Stadt beſchäftigt ſind ) erhalten

ihre bisherigen Bezüge voll ausgezahlt . Dies gilt

auch für die Beamten , die Offiziere find .

5 . Beihilfe für Oſtpreußen , Elſaß⸗Lothringen .

Flüchtlingsfürſorge .
Für die durch den Einbruch der Ruſſen geſchä⸗

digten Bewohner Oſtpreußens hat die Stadtge⸗

meinde 4000 / , für die Bewohner Elſaß - Lothrin⸗

gens 1000 zur Verfügung geſtellt .

Den Familien , die aus Oſtpreußen und Elſaß⸗

Stadt ausreichende Geldunterſtützungen .

6. Verſchiedenes .

ja bereits zum Teil bekannt iſt,ſo haben in deu letz

ten Wochen auch zwiſchen dem Badiſchen Miniſte

rium und Vertretern der zuſtändigen Innungen

Beſprechungen ſtattgefunden , die ſchon heute einen

Einblick in die künftige Geſtaltung unſeres Mehl

und Brotmarktes geſtatten . Schon der 1. Dezember

hat einſchneidende Veränderungen im Brot⸗ und

Mehlverkauf gebracht, die für die geſamte Volkser⸗

nährung von größter Bedeutung ſind .

Für den Haushalt , wie auch für die Gaſtwirt⸗

ſchaften von beſonderem Intereſſe iſt , daß es ab 1.

Dezember in badiſchen Landen keine aus reinem

Weizenmehl gefertigten Weißbrötchen mehr geben

wird . Die Mühlen ſind gehalten , künftighin aus

Weizen nur mehr 30 /⸗0⸗ ( Null ) - Mehl als beſte

Qualität auszumahlen , einſchließlich des Dunſtes

und des Grieſes , welche zur Teigwarenfabrikation

gebraucht werden . Die ſeither üblichen Weizenmehle

Nr . 1, 3 und 4 verſchwinden vollſtändig und es wird

8 875 8 5 an ihrer Stelle nur ein durchgemahlenes , dieſe drei

Lothringen hierher geflüchtet ſind , gewährt die
0 chgemahlenes , dieſe drei

1. Die Tätigteit des Roten Kreuzes iſt unter

ſtädtiſcher Mithilfe eingehend organiſiert . Dem

Roten Kreuz ſind von der Stadt 6500 in bar

für die hieſige Liebestätigteit überwieſen worden .

2. Dem hieſigen Ortsausſchuß für Jugend⸗

pflege hat die Stadt als Beihlife zu den Koſten der

militäriſchen Vorbereitung der heranwachſenden

Jugend vom 16 . bis 20 . Lebensjahre 1000 zuge⸗

wöndet .

3. Durch Vermittelung der Stadtgemeinde iſt

allen Militärperſonen freie Fahrt auf der von einer

Aktiengeſellſchaft betriebenen Straßenbahn zuge⸗

ſtanden worden .

4. Die Stadt hat gleich zu Beginn des Krieges

allen Militärperſonen die unentgeltliche Benutzung

des ſtädtiſchen Volksbades und der ſtädtiſchen

Schwimmhalle geſtattet . Von dieſer Erlaubnis , die

von den zur Fahne einberufenen Mannſchaften als

außerordentlich angenehm empfunden wurde , iſt

ein überaus reger Gebrauch gemacht worden . Bis

zum 25 . September ſind an Militärperſonen im

Volksbade 1054 Wannenbäder und 4299 Brauſe⸗

bäder verabfolgt worden , während die ſtädtiſche

Schwimmhalle bis zum gleichen Tage 12 856 Mi⸗

litärperſonen unentgeltlich benutzt haben .

Einſchneidende Veränderungen im Brot⸗ und Mehl⸗

verkauf .

Wie im Bundesrat ſchon ſeit geraumer Zeit an⸗

geſichts der durch den Krieg geſchaffenen ſchwierigen

Sorten in ſich vereinigendes Mehl geben , das vor

ausſichtlich die Bezeichnung Nr . 1 führen wird .

Ebenſo wird das Roggenmehl , das bisher in zwei

Sorten ( O und 1) auf den Markt kam , durchgemah⸗

len und künftighin nur mehr in einer Sorte ver⸗

kauft , deren Bezeichnung noch nicht feſtgeſetzt iſt .

Jedoch wird zur Zeit erwogen , ob auch hier nicht

etwa 10 O- Mehl herausgezogen werden ſoll ; die —

ſes Roggenmehl Nr . 0 würde dann als Beimengung

zu den Frühſtücksbrötchen Verwendung finden .

Frühſtücksbrötchen gibt es auch nach dem 1. De

zember , jedoch müſſen zur Herſtellung mindeſtens

10 Gewichtsteile Roggenmehl auf 90 Gewichtsteile

Weizenmehl verwendet werden . Die Brötchen wer⸗

den dadurch etwas dunkler , aber ohne Zweifel im⸗

mer noch gut ſein .

Auch reines Schwarzbrot wird es ab 1. Dezem⸗

ber nicht mehr geben . Hierzu beſteht die Beſtim⸗

mung , daß dem Brotmehl mindeſtens 5 ¾ Kartof⸗

felmehl beigemengt werden muß . Der Bäcker iſt

berechtigt , die Quantität des dem Roggenmehl bei

zufügenden Kartoffelmehls bis zu 20 / ézu erhöhen ,

doch muß ſolches Brot mit dem Buchſtaben K ge

kennzeichnet werden . Fügt der Bäcker mehr als

20 % Kartoffelmehl bei , dann muß er dieſes Brot

noch beſonders deklarieren .

Die Frage des künftigen Preiſes des Brotes iſt

noch nicht geklärt . Es beſteht die Möglichkeit , daß

das Miniſterium für ganz Baden ſowohl einen Ein

heitspreis , als auch ein Einheitsgewicht für Brot

feſtſetzen wird . Die Bäcker hätten hiergegen nichts

einzuwenden , da dadurch die Verantwortung für die

Brotpreiserhöhung von ihnen genommen würde .

Lage in der Lebensmittelverſorgung Verhandlun⸗

ſen über neue Beſtimmungen für das Mühlen⸗ und

Bäckereigewerbe gepflogen wurden , deren Ergebnis

Denn daß der Einheitspreis auf Grund der bisher

beſtehenden Normen feſtgeſetzt würde , dürfte ange⸗

ſichts der bedeutenden Steigerung der Getreide



bezm . Mehlpreiſe vollkommen ausgeſchloſſen ſein .
Die Beimengung des Kartoffelmehls aber bringt
bei den heutigen Preiſen dieſes Mehls keinerlei Er⸗

leichterung . Eine Brotpreiserhöhung ( wenn ſie auch
evtl . nur in Form einer Gewichtsverminderung
erfolgen ſollte ) wird alſo unter allen Umſtänden

kommen , ſo oder ſo .

Kriegschronik der Studentenſchaft . Der Rektor

der Univerſität Leipzig richtet an die Eltern oder

ſonſtigen Angehörigen aller im Felde ſtehenden , in

dieſem Semeſter an der Univerſität immatrikulier⸗

ten. Studenten die Bitte , ihm , wie es auch im Jahre
1870 geſchehen iſt , genaue Nachrichten über die jun⸗

gen Krieger zukommen zu laſſen . Schon die bloße An⸗

gabe , daß diefer oder jener Student am Kriege teil⸗

nimmt , mehr noch die genaue Angabe des Truppen⸗

teils iſt für die Univerſität von Wert . Vor allem

aber iſt es erwünſcht , daß die Univerſität Kunde

über die Gefallenen erhält , über ihre Lebensdaten

und über den Ort und Art ihres Todes . Dieſe Nach⸗
richten ſollen in eine Chronik eingetragen und ſpä⸗

ter verwertet werden , wenn eine Ehrentafel die Na⸗

men aller Leipziger Studenten vereint , die für das

Vaterland ihr Leben gelaſſen haben . — Es wäre zu

begrüßen , wenn die Prorektoren der drei Hochſchu⸗

len unſeres Landes eine ähnliche Anregung an die

Angehörigen der im Felde ſtehenden Studierenden

geben würden .

Schont das Papiergeld . Es iſt mit Bedauern

wahrzunehmen , in ' welch wenig ſchönem Zuſtand

ſich bei verhältnismäßig kurzem Umlauf die in ge⸗

genwärtiger Zeit als Hauptzahlungsmittel gelten⸗

den Papierſcheine befinden . Im Intereſſe der Zah⸗
9

lungsgeber und empfänger wäre es gelegen , nur
chen in den Kampf

tadellos ſchöne Scheine zum Ausgleich zu geben .
Dies iſt aber nur möglich , wenn man mit den Pa⸗

pierſcheinen ſchonend umgeht , ſie nicht achtlos zer⸗

knittert , ſondern fein fäuberlich zuſammenlegt und

in einem eigens dazu beſtimmten Täſchchen oder in

der Brieftaſche unterbringt . In Ländern , in denen

das Papiergeld den Tagesverkehr beherrſcht , z. B.

in unſerem Bundesland Oeſterreich , hat jedermann

ein beſonderes Taſchenbuch für Geld ; man wird

dort keinen Zahlkellner und auch ſonſt keinen Kaſ⸗

ſtierer ohne Geldbrieftaſche treffen . Dementſprechend

ſind aber auch die dort im Umlauf befindlichen

Scheine an großem und kleinem Papiergeld in an⸗

nehmbar gutem und appetitlichen , ſauberen Zu⸗

ſtand . Letzteres kann man nachgerade bei unſeren

Scheinen , namentlich bei denen zu 10 / , nicht be⸗

haupten , und es droht noch ſchlimmer zu werden .
Dem ſollte man aus Kräften vorbeugen und ent⸗

gegentreten . Es iſt dies nicht nur eine Forderung

der Aeſthetik , ſondern es iſt auch aus geſundheit⸗

lichen Gründen wünſchenswert . Dazu kommt auch

noch die patriotiſche Pflicht , das vom Staat ausge⸗

gebene Geld , das Papier , für das das Reich einſteht ,

zu ehren und zu achten und es nicht durch nachläſ⸗

fige Behandlung zum Gegenſtand des Widerwillens

zu machen . Oeffentliche Körperſchaften , wie Ban⸗

ken ꝛc. ſollten vorſtehende Mahnung ihren Ange⸗
ſtellten uſw . beſonders zur Verpflichtung machen .
Wer viel mit Geld zu tun hat , ſollte ſich ein eigenes

Täſchchen für Scheine anſchaffen , wodurch auch die

Lederfabriken Nutzen haben würden .

Weihnachtsſendungen des Roten Kreuzes man

die Truppen . Im Hauptdepot des Roten Kreuzes

iſt man gegenwärtig mit dem Packen der Weih⸗

nachtsſendungen in Kiſten beſchäftigt , wobei Schũü⸗
lerinnen mithelfen . Von im ganzen 900 —1000

Kiſten , die zu packen ſind , wurden bis heute 350

fertiggeſtellt . Bedeutende Sendungen treffen aus

verſchiedenen Orten des Landes ein , die hier durch⸗

zuſehen und nach den verſchiedenen Verſandrich⸗

tungen mit anderen Gaben neu zu packen find . Die

erſten zwei Wagen können nächſter Tage abgehen

und man hofft , in 1 —2 Wochen den Abſchluß zu

erreichen . Großes leiſtet die Stadt Mannheim , die

84 Truppenteile mit Gaben im Werte von 90 000

Mark bedenken will . Ein wunderſchön geſchmück
ter Wagen mit Weihnachtsgaben in Einzelpaketen
kam von Triberg und Villingen ; er ſoll unter be⸗

ſonderer Obhut mit ſeinem Schmucke den Truppen

zugeführt werden .

Liebesgaben auf dem Lande . Aus N. ſchreibt

man über die Liebestätigkeit auf dem Lande : Die

Verſorgung der aus unſerem ſtillen Odenwalddörf⸗

gezogenen Mannſchaften mit

Liebesgaben es ſind jetzt mehr als vierzig Leute

iſt hier einheitlich und planmäßig geregelt . Je⸗
der Mann erhielt ſchon eine Winterſendung mit

Hemd , Unterjacke , Unterhoſen , Leibbinde , Strümp⸗

fen , Kniewärmer , Staucher , Ohrenſchützer , Taſchen⸗

tuch , Pfeife , Tabak , Zigarren , Zigaretten , Briefbo⸗

gen mit Umſchlägen , Poſtkarten , Sicherheitsnadeln ,

Zündhölzern in feuerſicheren Behältniſſen , Wurſt ,

Schokolade und Dörrobſt . Mundharmonikas wur⸗

den nur an zwei damit vertraute Soldaten ver⸗

ſchickt . Jeder Sendung lag ein Begleitbrief der Ge⸗

meinde bei . Die Weihnachtsſendung nahm natür⸗

lich Rückſicht auf das Feſt . Was nicht durch frei —

willige Spenden zuſammenkam , wurde aus Ge —

meindemitteln beigeſteuert . Der Gemeinderat trat

außerdem ſchon am Abend der Mobilmachung zu⸗

ſammen und genehmigte jedem Ausrückenden eine

Spende von 10 J/ . Er hielt damit an einem gal⸗
ten Herkommen feſt ; denn 1870 erhielten aus öf⸗

fentlichen Mitteln neun Krieger beim Ausrücken je
——
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fünf Gulden , und 1813 zahlte man zehn Freiheits⸗

kämpfern je 4 Gulden 30 Kreuzer aus der Orts⸗

kaſſe .

Ueber das Büro für Heimſchaffung internier⸗

ter Zivilperſonen wird aus Berlin amtlich geſchrie —

ben : Am 22 . September 1914 iſt durch Beſchluß

des ſchweizeriſchen Bundesrates ein Büro für Heim —

ſchaffung internierter Zivilperſonen in Bern ge —

ſchaffen worden , das ſich mit dem Rücktransport von

in den benachbarten Ländern zurückgehaltenen Pri⸗

vaten ( Frauen , Kinder , Gebrechliche nicht waffen⸗

fähige Leute ) durch die Schweiz befaßt , ſofern die

Internierten den der Schweiz benachbarten Län⸗

dern angehören . Bis jetzt beanſpruchen nur Deutſch⸗

land und Frankreich die Dienſte des Bureaus ; es

kommen alſo nur Deutſche , die in Frankreich , und

Franzoſen , die in Deutſchland interniert ſind , für

einen ſolchen Rücktransport in Frage . Das Bureau

übernimmt es auch , offene Briefe , die mit Adreſſen⸗

angabe an internierte Zivilperſonen gerichtet wer —

den , weiterzuleiten . Dagegen befaßt es ſich nicht

mit der Uebermittelung von Geldſendungen an

ſolche Perſonen .

Die Volksernährung im Kriege .

Merkblatt ,

herausgegeben vom

Frankfurter Aerztlichen Verein i n

Verbindung mit der Städtiſchen Le⸗

bensmittel⸗Kommiſſion .

Der Frankfurter Aerztliche Verein hat eine

ſtändige Kommiſſion für Volksernährungsfragen
eingerichtet . Die Kommiſſion iſt gern bereit ,

Wünſche , Anregungen und Anfragen aus der Be⸗

völterung entgegenzunehmen . Die Kommiſſion hat

zunächſt in gemeinſamer Beratung mit der Städti⸗

ſchen Lebensmittel⸗Kommiſſion dieſes folgende

Merkblatt bearbeitet , das als Richtſchnur die —

nen möge :
Nach Maßgabe der amtlichen Mitteilungen über die

vorhandenen Vorräte beſteht die angedrohte Gefahr des

Aushungerns nicht . Vielmehr können wir bis zur näch⸗

ſten Ernte gut durchhalten , wenn wir

1. die weniger vorhandenen Nahrungsmittel durch

reichlicher vorhandene erſetzen ,

2. im allgemeinen mit den vorhandenen Vorräten

möglichſt ſparſam umgehen ; ſonſt werden die Preiſe

mancher Nahrungsmittel in einigen Monaten auf eine ,

für viele ſehr unerwünſchte Höhe hinaufgehen . Für die

einzelnen Nahrungsmittel kommen folgende Grundſätze in

Betracht :
1. Fleiſch : Es iſt zu empfehlen , den Fleiſchgenuß im

allgemeinen einzuſchränken , insbeſondere auch bei Kin⸗

dern . Dies iſt vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus nö⸗

tig , vom geſundheitlichen Standpunkt aus zuläſſig . Wir

können den durchſchnittlichen Fleiſchverbrauch ohne Be⸗

denken auf die Hälfte des jetzt in Deutſchland üblichen

herabdrücken . Man bevorzuge das Fleiſch ausgewachſe⸗

ner Tiere ( Ochſen , Schweine , Hämmel , ausgewachſenes

Geflügel und Wild ) . Man vermeide das Fleiſch junger

8 Gälber , Ferkel , junges Geflügel), die für die

Aufzucht nötig ſind . Kaninchen liefern ein billiges , wohl⸗

ſchmeckendes Fleiſch ; ihre in manchen Gegenden ſchon

jetzt anſehnliche Zucht iſt daher für die Zukunft anzu —

raten .
2. Seefiſche : Kabeljau , Stockfiſche , Heringe ſind ein

wichtiger Erſatz für Fleiſch .

3. Eier : Größte Sparſamkeit iſt zu beobachten , da

das Inland nur einen kleinen Teil des gewöhnlichen

Eierbedarfs decken kann .

4. Milch : Milch und ihre Abarten ſtellen die billigſte

Eiweißnahrung dar , desgleichen Sauermilch , Molken ,

Magermilch und Buttermilch ; die beiden letztgenann⸗

ten enthalten noch die Eiweißkörper und den Zucker der

Milch und ſind daher gute Nahrungsmittel . Aber geht

ſparſam mit der Milch um . Auch Käſe iſt ein billiger

Eiweißträger , insbeſondere der ſogenannte Magerkäſe .

5. Hülſenfrüchte : Erbſen , Linſen , Bohnen werden

meiſt aus dem Auslande eingeführt , ſie ſind jetzt ſehr

teuer und ſchwer erhältlich . Ihr ſtärkerer Anbau im In⸗

land iſt dringend notwendig .
6. Fette : Vor übertriebenem und verſchwenderiſchem

Gebrauch der Fette iſt zu warnen , doch ſchalte man die

Fette keineswegs aus der Koſt ganz aus . Beſondere

Sparſamkeit iſt geboten in bezug auf Butter , Rahm ,

ausländiſche Pflanzenfette , Schweineſchmalz und Mar⸗

garine , man bevorzuge Rinderfett , Buchenöl , Seſamöl ,

und das billige Kunſtſpeiſefett . Ein wertvolles Erſaßz⸗

mittel für Fett iſt Zucker , der Nährwert von 2 Gramm

entſpricht dem von 1 Gramm Fett .

7. Brot : Die Weizenvorräte ſind etwas knapp ,

Roggen iſt genügend vorhanden . Man ſchränke den Ge⸗

nuß von Weißbrot und Kuchen ( reinem Weizengebäck )

möglichſt ein und bevorzuge Roggenbrot ( ſogenanntes

Schwarzbrot , oder Roggenbrot ) ; in ihm ſind Roggen⸗

und Weizenmehl zweckmäßig gemiſcht . Das hier übliche

ſogenannte gemiſchte oder Schlüchternbrot entſpricht

allen Anforderungen . Sehr zu empfehlen iſt das Ganz⸗

korn - oder Vollkornroggenbrot ; ſie regen die Darmtätig⸗
keit in willkommener Weiſe an . Der geſetzlich vorge⸗

ſchriebene Zuſatz von Kartoffeln macht das Brot ſchmack

haft und erhält es länger friſch .

8. Gerſte , Hafer , Hirſe ſind reichlich vorhanden und

dieſe nahrhaften Nahrungsmittel ſollten in verſchieden

ſter Weiſe verwendet werden , namentlich für Kinder .

( Grützen , Breie , Suppen , gemiſchte Mehl - und Milch

ſpeiſen . )
9. Reis und Mais ſind ſparſam zu verwenden .

10. Kartoffeln ſind ausreichend vorhanden . Sie ſind

äußerſt wertvolle Nahrungsmittel und können in den

verſchiedenſten Zubereitungen genoſſen werden , nament

lich iſt der Zuſatz von Fetten und Oelen zu empfehlen .

11. Gemüſe : Vor allem kommen in Betracht die

ſämtlichen Kohlarten ( namentlich Sauerkraut , Weiß

kraut , Rotkraut uſw . ) und die ſich durch anſehnlichen

Zuckergehalt auszeichnenden Rüben ( weiße Rüben , gelbe

Rüben uſw . ) Von wildwachſenden Kräutern und Stau⸗

den können als Gemüſe bezw . Salate verwendet wer⸗

den : Löwenzahn , Brenneſſel , Sauerampfer , Wegbreite ,

Salbei und Gänſefuß , Pilze . Daß jeder Fußbreit ver⸗

fügbaren Landes zum Anbau von Gemüſen , Salaten

uſw . verwendet werden ſoll , wurde ſchon häufig betont .

12. Kaſtanien : Kaſtanien in gekochtem Zuſtande E

Gemüſe , noch beſſer als Brei , ſind eine namentlich

Kinder nahrhafte und einſtweilen noch billige Frucht .



13180. Obſt : Obſt iſt in jeder Form aufs wärmſte zu
empiehlen ; wegen ſeines Zuckergehaltes iſt ſein Nähr⸗
wert bedeutend . Es darf angenommen werden , daß der

größte Teil der diesjährigen Ernte zu Dauerware ver⸗
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arbeitet wurde ( Mus uſw . ) Man beaufſfichtige die noch

vorhandenen Vorräte von friſchen Aepfeln und Birnen

und bereite aus ihnen Dörrobſt , ehe ſie verderben .
14. Zucker : Zucker iſt eines unſerer nahrhafteſten

und bekömmlichſten Nahrungsmittel . Er iſt um ſo mehr

zu empfehlen , als wir über ſehr reiche Zuckervorräte ver⸗

fügen und eine Preisſteigerung nicht zu erwarten iſt . Der

Zuckerverbrauch iſt in Deutſchland noch ſehr ſteigerungs⸗
fähig , Im Durchſchnitt entfallen in Deutſchland bloß 19

Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung , in England
und Amerika mehr als das doppelte . Auch der Genuß
von Honig und Kunſthonig iſt ſehr zu empfehlen , bei⸗

des ſind reine Zuckerlöſungen .
15. Kaffee , Tee , Kakao : Wir ſind bezüglich dieſer

Wenußmittel ganz auf das Ausland angewieſen . Spar⸗
ſamkeit iſt umſo mehr geboten , als die allerdings noch

reichlich vorhandenen Vorräte in erſter Linie unſeren

Truppen im Felde zugute kommen ſollten . Zum Früh —
ſtück diene Milch , Milchſuppen , Hafergrütze , Roggenmehl —

ſuppe . Dies entſpricht alten deutſchen Gewohnheiten und

iſt jetzt noch bei der bäuerlichen Bevölkerung Nord —

deutſchlands üblich .
16. Alkohol : Man ſchränke den Genuß von Alkohol

weſentlich ein , namentlich gelte das für Bier , Brannt⸗

wein und Likör , da Gerſte und Korn beſſer für die Er

nährung der Menſchen und Tiere verwendet werden kön⸗

nen und ſollen . Wer Alkohol nicht entbehren will , trinke

lieber Wein , Aepfelwein und Beerenwein mit Waſſer

oder Mineralwaſſer verdünnt .

71. Man halte ſich bei der Zuſammenſetzung der

Koſt nicht an einzelne beſtimmte Nahrungsmittel , ſon —

dern ſtrebe an , ſie oft zu einer gemiſchten zu geſtalten .

Dies iſt im Intereſſe der Geſundheit notwendig .

18. Sparſamkeit walte beim Einkauf , beim Kochen

und bei Tiſch . Man verſchwende keine Nahrungsmittel ,

laſſe keine Reſte übrig und verkommen und man ſei da⸗

rauf bedacht , daß die unvermeidlichen Küchenabfälle als

Biehfutter verwendet werden .

( Vorſtehende Darlegungen ſollkten als Flugblatt je—

der Familie bekannt gegeben werden . Die Schriftl . )

Sprachecke des Allg . Deutſchen Sprachvereins .

Truppengattungen . Die Namen der

Truppengattungen geben ein deutliches Bild davon ,
wie fehr das heutige Kriegsweſen auswärtiger

Herkunft iſt . Der Einfluß des Auslandes iſt am

klarſten an dem älteſten Wort Artillerie zu

erkennen . Sein Urſprung iſt nicht ficher zu erklären.
Da es ſchon vor der Erfindung des Schießpulvers
gebräuchlich war und neben dem geſamten Kriegs⸗
maſchinenweſen beſonders die alten Wurfmaſchi⸗
nen bezeichnete , die aus ſtarken Bogen mit Spann⸗
ſeilen hergeſtellt waren , um Balken und Steine zu

ſchleudern , ſo wollen es einige Gelehrte für eine

Zufammenſetzung von arcus — Bogen und telum
Geſchoß halten und etwa mit Schießbogen über⸗

Aus articula wurde in der italieniſchen Heeres⸗
ſprache artigleria und in der franzöfiſchen artillerie .

In dieſer Geſtalt iſt das Wort ſeit etwa 1600 bei⸗

uns zur Herrſchaft gelangt . Um dieſelbe Zeit er
ſchien das Wort Kavallerie in Deutſchland .
Es iſt von dem lateiniſchen Worte caballus abzu
leiten , das ein zu den verſchiedenſten Dienſten ver
wendetes Pferd bezeichnet . Aus dieſem Worte ent
ſtand das italieniſche cavalleria und das franzöfiſche
cavallerie . Letzteres wurde ein bevorzugtes Mode
wort und verdrängte die deutſchen Ausdrücke Reu
terei oder „ der reiſtge Zeug “ . Ebenſo fremdlän

diſch klingt Infanterie , ein Wort , das ſich aus
dem lateiniſchen infans Kind gebildet hat . Die

ſes ging als infante Knabe oder Knappe in die

italieniſche Sprache über . Daraus wurde ſpaniſch
infanteria und franzöſiſch infanterie , dem im 17.

Jahrhundert das für dieſelbe Waffengattung üb
liche Wort Fußvolk weichen mußte .

Teſch ( Köln )

Mannſchaften . Der Rekrut hat ſeinei
Namen von dem franzöſiſchen recrue Nachwuchs .
Wird er Füſilier , dann heißt er auf deutſch ei

gentlich Flintenträger . Denn wie die Flinte von
dem niederdeutſchen Wort Flint Feuerſtein her⸗
kommt , ſo kommt auch Füſilier von dem franzöſi⸗
ſchen fuſil , das gleichfalls Feuerſtein bedeutet . Das
Wort fuſil hängt mit dem lateiniſchen Wort focil
lus zuſammen , das eine Ableitung von focus

Herd , Feuerſtätte iſt . Der Grenadier iſt nach
den Mannſchaften benannt , die früher Handgrana⸗
ten zu werfen hatten . das Wort Granate kommt
von dem lateiniſchen granum Korn . Das Ge

ſchoß wurde ſo benannt , weil es eine mit Pulver
körnern gefüllte Kugel war . Der Musketier

hat ſeinen Namen von dem italieniſchen Worte

moſchetto , womit man eine kleine Sperberart be⸗

zeichnet , die zur Beize diente . Von den Tieren iſt
der Name auf die Waffe übergegangen , da ſie

9wiſſermaßen an die Stelle des Tieres trat , freilich
nicht bei der Jagd , ſondern im Kriege . Der

Pionier hat ſeine Bezeichnung vom franzöſi⸗
ſchen pion — Fußgänger und bedeutet Fußſoldat .
Huſar iſt ein ungariſches Wort und heißt leich
ter Reiter , nach anderen zwanzigſter , da der Kö

nig Matthias Corvenius ( 1458 —1490 ) , aus deſſen
Zeit es ſtammt , beſtimmte , daß von zwanzig Aus⸗

gehobenen immer einer ein Reiter ſein mußte . Der
Ulan iſt eigentlich ein leichter tatariſcher Reiter .
Die Türken nannten ihn oghlan , d. h. junger
Mann , die Polen ulansky . Friedrich II . hat dieſe

Truppengattung in Preußen eingeführt . Drago⸗
ner ſind eigentlich draconarii Drachenſoldaten .
Dieſer Name ſtammt aus dem Mittelalter , wo die

ſo bezeichneten Soldaten bei Prozeſſionen des Pap⸗
ſtes auf der Lanze ein Drachenbild , das Sinnbild
des Teufels trugen . Die Entſtehung der Truppen⸗
gattung wird verſchieden angegeben . Die einen be⸗
zeichnen den König Heinrich IV . von Frankreith

( 1610 ) , die andern den Prinzen von Parma ( um

ſetzen . Andere führen das Wort auf das lateiniſche

ars tollendi zurück, d. h. die Kunſt zu heben oder zu

werfen . Dritte wieder legen ihm das provenza⸗

liſche Wort artilha
dem die lateiniſche Wortwurzel ars — Kunſt ſtockt.
Die vierten dagegen leiten es von dem lateiniſchen

articula her , einem Verkleinerungsworte von ars .

Feſtungswerk zugrunde , in

1580 ) und die dritten den Herzog Ernſt von Mans

feld , den berühmten Führer im dreißigjährigen
Kriege , als ihren Schöpfer Der Küraſſier iſt

nach Küraß benannt , einem Worte , das vom fran —

zöſiſchen cuiraſſe herkommt . Es hängt mit cuir
Leder zufammen . Küraß heißt demnach Lederpan⸗

zer. Teſch ( Köln ) .

„
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7 . Bad . Landgemeindenverband .

Kriegsſpende .
Es laufen zwar täglich Beiträge , mitunter in

recht anſehnlichen Beträgen , ein , aber der weitaus

größte Teil der Gemeinden ſteht noch aus . Es

dürfte dies unſeres Erachtens vielfach darin ſeinen
Grund haben , daß viele Gemeinden gern einen

größeren Beitrag bewilligen möchten , dazu aber

infolge der vielen ſonſtigen durch den Krieg veran⸗

laßten Ausgaben für dieſes Jahr kteine genügenden
Mittel mehr beſitzen . Solchen Gemeinden möchten
wir hiermit dringend empfehlen , da im nächſten
Monat doch die Voranſchläge aufgeſtellt werden ,
einen entſprechenden Beitrag in den Voranſchlag

aufzunehmen .

für Zeugen und Sachverſtändige die dort erwähnte

Aenderung erfahren hat und dieſe Aenderung aus⸗

drücklich und entſchieden geltend zu machen , wenn ſie

ſich durch Gebührenanweiſungen auf Grund der⸗

ſeither üblichen Beſtimmungen benachteiligt fühlen .

Bürgermeiſter⸗Jubiläen .

Im Laufe des nächſten Jahres können folgende

Herren auf eine 25jährige Amtstätigkeit zurück⸗

blicken:
Hornung von Lengenrieden , Amt Boxberg ,

[ Hiß von Eichſtetten , Amt Emmendingen , Mün⸗

Da die Kriegsſpende der Landgemeinden , wie

ſchon in dem ſ. Zt . erlaſſenen Aufruf betont , in der 8
8 8 beuren , Amt Pfullen 0J Gernsbach

Hauptſache den Zweck haben ſoll , einen Grundſtock Raſtatt 8 38* „ 2 „ Anmnt
für eine möglichſt ausreichende Kriegskrüppelver⸗

ſorgung zu bilden und wir die Abſicht haben , dieſer

Angelegenheit unſere beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗

zuwenden , und dieſelbe nach Kräften zu fördern , ſo

wäre es zunächſt für uns von großem Intereſſe ,

über den mutmaßlichen Umfang dieſer Fürſorge⸗

tätigkeit einige Anhaltspunkte zu erhalten und dazu

möchten wir vor allem die energiſche Unterſtützung

der Herren Bezirksvorſtände erbitten . Denſelben

dürfte es nicht ſchwer fallen , durch Umfrage bei den

Herren Kollegen ihres Bezirks feſtzuſtellen , in wel⸗

chen Gemeinden Leute vorhanden ſind , für welche

eine Fürſorge nötig iſt , dieſe Gemeinden und even —

tuell auch die Zahl der in Betracht kommenden

Leute wären uns mitzuteilen , worauf wir durch

Ausgabe von Fragebogen an die betr . Gemeindebe —

hörden die näheren Erhebungen vom Verband aus

machen würden .

Wir bitten dringend alle Herren Bezirksvor —

ſtände uns in der oben angegebenen Weiſe behilflich

zu ſein .

Die Gebührenordnung für Zeugen und Sach⸗

verſtändige .

Unſer in dieſer Angelegenheit an das Großh .

Miniſterium des Innern erſtatteter Bericht vom 16 .

Oktober iſt in der letzten Nummer der Zeitſchrift

infolge eines Verſehens der Druckerei nicht unter

der Rubrik „7. Bad . Landgemeindenverband “ , wo⸗

hin er eigentlich gehörte , ſondern unter Rubrik 1

auf Seite 166 abgedruckt .

zer von Mauenheim , Amt Engen , Hofheinz

von Spöck , Amt Karlsruhe , Baum von Moos , A.

Konſtanz , Haas von Oberweier , Amt Lahr , Wit⸗

ter von Haßmersheim , Amt Mosbach , Kuſter

von Löffingen , Amt Neuſtadt , Reich von Wald —⸗

Raſtatt , Meier von Eſchbach , Amt Staufen ,

Ritzentaler von Schlatt , Amt Staufen , Rin⸗

derle von Feldkirch , Amt Staufen , Manner

von Bonndorf , Amt Ueberlingen .

Die Herren Bezirksvorſtände werden gebeten ,

der Geſchäftsſtelle gefälligſtt Anzeige zu machen ,

wenn einer oder der andere der oben Genannten

nicht mehr am Leben oder im Dienſte ſein ſollte ,

auch wollen derſelben etwa weiter vorhandene , aber

nicht genannte Jubilare namhaft gemacht werden .

Feuerverſicherung .
Stand nach der letzten Veröffentlichung in

Nr . II : 3 147 950 Aν

Zugang bis 1. Dezember :

Hüfingen 11 400

Zaiſenhauſen 10 000 „

Mundelfingen 8700 .

Eggenſtein 8400 . „

Karlsdorf 23 000 „

Weiher 23 200

Heidenhofen 4500

Gütenbach 5 100

Schienen 12 200 . „

Unterſchüpf 1800 „

Wir machen daher diejenigen Herren Gemeinde⸗

beamten , welche den Bericht überſehen haben ſoll⸗

ten , hiermit beſonders darauf aufmerkſam und emp⸗

fehlen allen jenen Herren Gemeindebeamten und

Bedienſteten , welche etwa als Zeugen oder Sach⸗

verſtändige vor Gericht geladen werden , darauf zu hende Manneskraft zum Opfer fiel .

achten , daß der § 14 der Reichsgebührenordnung

Sa . 3 245 350

Nachruf .
Geh . Oberregierungsrat Alfred Böhler )

Einen ſchweren Verluſt hat der badiſche Be —

amtenſtand und beſonders auch unſer Zeitſchrift⸗

verband durch den Heimgang Geh . Oberregierungs⸗

rats Böhler erlitten ; auf der Höhe ſeines Wir⸗

kens und Schaffens wurde er von jener heimtücki⸗

ſchen Krankheit ergriffen , der ſchon ſo manche blü⸗

Böhler war unſerer Beſten Einer Juriſt



von umfaſſendem Wiſſen und größter Klarheit des

Urteils ſtand er gleichzeitig den Bedürfniſſen und
der Not des Lebens mit dem tiefen Verſtändnis des

Menſchen gegenüber , der mit allen Faſern des We⸗

ſens im Boden ſeines Volkes und ſeiner Zeit wur⸗

zelt ; Menſch und Beamter waren in ihm nicht ge⸗
trennt , ſondern zu fruchtbringender Einheit ver⸗

ſchmolzen . So vermochte fein heller Kopf , ſeine ge⸗
ſchickte Hand und nicht zuletzt ſein warmes mitfüh⸗
lendes Herz in Rechtsauslegung und Rechtſchaf⸗
jung gar manches Oedland und Dornengehege in

fruchtbaren Garten umzuſchaffen .

Menſchenfreundlichkeit und unermüdliche Ar⸗

beitskraft zwangen den ideal geſinnten Mann , den

Kreis ſeines erſprießlichen Schaffens immer weiter

zu ziehen ; war ihm beſchieden unſerer neueren ba⸗

diſchen Gefetzgebung dauernde Spuren ſeines Gei⸗

ſtes aufzudrücken , ſo hat er es andererſeits nicht

verſchmäht , in Lehranſtalten , Zeitſchriften und

Vereinen die Kenntnis des Rechts und ſeiner An⸗

wendung in einer Weiſe zu fördern , wie ſie nur
einer ſo hervorragenden Begabung für gemeinver —
ſtändliche Darſtellung möglich war .

Wir erinnern hier nur an die überaus ver⸗
ftändlichen auf das Grundbuch - und Hypotheken⸗
recht ſich beziehenden Darlegungen und die zahl⸗
reichen Antworten auf Anfragen , die er beſonders
in der Zeit ſeiner landgerichtlichen Tätigkeit in

Konſtanz der Schriftleitung zur Verwendung in der

Zeitſchrift ſtets bereitwillig zur Verfügung geſtellt hat .

Einem Manne , der für Alles , was ſeine Zeit
bewegte , ſo ſtark und lebendig empfand , war es

unmöglich , dem politiſchen Leben fern zu bleiben ;
es war ein unſchätzbarer Gewinn in einer Zeit , in

der die Formen des politiſchen Kampfes ſo Man⸗

chen abſtießen , eine Perſon im öffentlichen Leben

wirken zu ſehen , die auch den Gegnern höchſte Ach⸗

tung abzwang , weil Böhler nie vergaß , was er

Andersdenkenden und eigentlich ſeiner eigenen vor⸗

nehmen Denkungsweiſe ſchuldig war ; Niemand

konnte ſich der ſtarken Wirkung dieſer bedeutenden

und doch ſo ſchlichten , grundehrlichen Natur ent⸗

ziehen , deren Wahrhaftigkeit Jedem die Ueberzeu⸗

gung aufzwang , daß Gerechtigkeit im höchſten Sinn

der Leitſtern ihres Lebens ſei .

Nun iſt er auch in großer ſchwerer Zeit uns

entriſſen worden ; traf ihn auch keine Feindeskugel ,
ſo fiel er doch als Held , in ihm lebte derſelbe hohe

Geiſt , der unſere Jugend ſingend in den Tod zie⸗
hen läßt , in felbſtloſer Hingabe an ſeine Lebensar⸗

beit und an Anderer Wohl achtete er der ſchlimmen
Krankheit nicht , bis ſie Herr über ihn wurde ; bis

in die letzten Stunden ſeines Lebens bewies er die

Größe der Seele und die heitere Ruhe des Weſens ,
welche der völligen Ausgeglichenheit ſeines harmo⸗

niſchen Innern entſprang .
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Nun mußten wir all ' die reichen Hoffnungen ,
die wir an ſeine Perſon knüpften , begraben , die Er⸗

innerung an ſein Wirten und Schaffen und an den

prächtigen Vollmenſchen Alfred Böhler wird uns

lebendig bleiben ; möge es dem badiſchen Staat nie
an Männern fehlen , wie Böhler war .

Die Mitglieder der drei Zeitſchriftverbände wie
die Sparkaſſen⸗ und Grundbuchhilfsbeamten des
Landes werden ſich ganz beſonders der wertvollen
Mitarbeit des Heimgegangenen ſtets dankbar erin

nern und ihm dauernd ein freundliches Gedenken

bewahren . —

10 . Briefkaſten .
Herrn Bürgermeiſter F. in W. Es ſind uns

Fabrikbetriebe bekannt , die 3 —4 Anteilſcheine zu je
10 / für einberufene bedürftige Arbeiter erwor
ben haben . Fallen ſie auf dem Felde der Ehre ,
dann können wir zwar den Angehörigen ihr tiefes
Herzeleid nicht von ihnen nehmen ; ſie tragen es
um des großen Ganzen willen . Aber Not und
Sorge können wir von ihnen nehmen oder doch
etwas dadurch mildern , daß ihnen die auf erwor
bene Anteilſcheine entfallende Verficherungsſumme
überwiefſen wird .

In der Stadt Frantfurt wurde von einem zu
dieſem Zweck gebildeten Ausſchuß ein Aufruf er
laſſen , in welchem um Geldgaben zur Erwerbung
von Anteilſcheinen gebeten wird . Mit dieſen ſoll
den bedürftigen Kriegern und deren Angehörigen
eine Weihnachtsfreude bereitet werden . Alle Ver⸗
eine und Anſtalten der Kriegsfürſorge werden auf⸗
gefordert , Bedürftige anzumelden . Dieſes Beiſpiel
verdient Nachahmung . Auch in den Landorten ſind
es Hunderte , die im Felde ſtehen . Wir , die wir

zurückgeblieben ſind , wollen , daß ihnen keine Sorge
um die kommt , die ihnen teuer ſind : um Weib ,
Kind und Anverwandte . Sie ſollen nicht denken ,
daß dieſe hilflos ſind , wenn ſie ſelbſt keine Hilfe
mehr bringen können .

Herrn G. in 3. ( 70 ) : Zur Ausfüllung des
Chronikbogens 2 „ Ehrentafel für Kriegsteilnehmer “
können die Feſtſtellungen benützt werden , die gele
gentlich der Liebesgabenſendungen gemacht werden .
Zu letzteren iſt die genaue Adreſſe nötig , aus der
die Angaben über den Truppenteil ( Kompagnie ,
Diviſion , Infanterie , Artillerie ꝛc. ) jederzeit ent⸗
nommen werden können . Briefe , Karten ꝛc. aus
dem Felde werden wohl von allen Angehörigen
geſammelt und aufbewahrt .

Kriegsnachrichten .
An die Mitglieder der drei Verbände richten

wir nochmals die freundliche Bitte , dem betreffen⸗
den Herrn Vorſitzenden ( Bürgermeiſter Ham⸗
brecht in Sandhauſen , Stadtrechner Kauf⸗
mann in Schopfheim und Oberreviſor Merkel
in Karlsruhe ) über weſentliche ſie perſönlich berüh⸗
rende Kriegsereigniſſe : Einberufung , Todesfälle ,
Verleihung des eiſernen Kreuzes ꝛc. gefl . Mitteilung
machen und dabei angeben zu wollen , wie bei
Einberufungen die Weiterzahlung des Bürger⸗
meiſter⸗ oder Rechnergehaltes geregelt worden iſt .

Mitteilung . Das Inhaltsverzeichnis für
1914 wird der Jannuar⸗Nummer beigelegt werden .
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Bekannfmachung .
Die Stelle eines proviſoriſchen

Gemeinderechners
für die Stadtgemeinde Meßkirch iſt während der

Dauer des Feldzugs ſofort zu vergeben .

Kautionsfähige Bewerber haben ihre Geſuche

ſofort dem Gemeinderat einzureichen .

Gehaltsbewilligung 150 bis 180 / monatlich .

Meßkirch , den 27 . November 1914 .

Der Gemeinderat .

Weißhaupt .

Köberlin .

Deue Formulare für Krankenkallen

Voranichlog

Rechnungsabichluß

Bilfsregiiter zum

Einnahmebuch

empfehlen

Spachholz & Chrath

Bonndork (i . Schw . )

BüloW - Pianinos
mit Flügelton - und Flügel - Reioncnzboden- RHonſiruktion
in allen Stul -und Polaarten — neue sowie ge⸗-

[ brauchte zu Ok. 300 , 350 , 400 , 450 liefert

mit hohem

Extra - RBabatt -
franko auf 14 Tage zur Probe . Viele Taulend Be -

omten - Referenzen .
Pracht - Katalog frei .

Fr . Siering , Mannbeim O7 Nr . 8

Vertragsfirma seit 1906 .

Otto Sauer , vergid. bad. Seometer

Technisches Bureau für Vermessungs- U. Ingenieurarbeiten
Karlsruhe i . B . , Maxaustr . 20.

Telephon 3255

Fertigung von amtlichen Messurkunden für Grund -

stücksteilungen , Neuvermessung von Strassen - und

Bahnanlagen , Ausarbeitung von Bebauungsplänen ,
Durchführung von Bauplatzumlegungen , Ent -
wurfsarbeiten für Strassen - und Bahnprojekte , so -

[ wie Kanalisationen , Bauaufsicht bei Ausführung
derselben , Ausführung von Geländeaufnahmen ,
Massenberechnungen für Erdarbeiten , Vorarbeiten
für Baugesuche und Bauausführungen , Bauab -

rechnungen usw .

Grabnummempfocke
aus gewalztem T- Eisen , welche nicht abbre -

chen , empfiehlt in 3 Ausführungen
Johs . Dobler . Eisenhandlung ,

Aenteee ( Remstal ) .

Hoftieſerant
Telef . 100 Gegr . 1872

Raſtatt i . B .

Lieferant der Königl . Armee , ſowie ſtaatlicher

und ſtädtiſcher Behörden , empfiehlt ſich in

Uniformen u . Ausrüſtungsgegen⸗
ſtänden für Polizei , Feuerwehr ,

Sanitätskolonnen , Livreen ete .

Großes Lager in Uniformtuchen .

Sendungen ſind zu richten :
in Angelegenheiten

ſtraße 19 ;

—

Sur gefälligen Beachtung !

a) des Landgemeindenverbandes (7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckar⸗

b) des Rechnerverbandes ( 8 ) an deſſen Vorſitzenden — Stadtrechner Kaufmann in Schopfheim — ;

c) der Bestellung und des Lersands der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf und

d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz — Schützenſtraße 20 —.

Rerlag : die Bad Landgemeinde⸗, Amtsreviſoren⸗ und Rechner⸗Verbände . Geſchäftsſtelle in Bonndorf .
Schriftleimna : Oberreviſor Bundſchuh ein Konſtanz . — Druck : Srachholz &4 Ehratb , Bonndorf .
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